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Hintergrund

Hintergrund

Das Planen und das Bauen in der deutschen Bauwirtschaft haben eine traditionsreiche und kleinteilige Struk-
tur, die sich auf jahrzehntelang bewährte Prozesse stützt und denen ein weitgehend analoges und lineares 
Denken zugrunde liegt. Gleichzeitig nehmen die Möglichkeiten zum Einsatz digitaler Prozesse und Instrumen-
te in der Wertschöpfungskette Bau rasant zu, was bislang jedoch nicht zu einem erhofften Zuwachs an Pro-
duktivität und Effizienz im Vergleich zu anderen Wirtschaftszweigen führt. Als einer der möglichen Gründe für 
eine ausbleibende Effizienzsteigerung in der Baubranche wird ein noch nicht passfähiges Prozessmodell für 
die Baubranche zur Nutzung digitaler Technologien und Anwendungen entlang der Wertschöpfungskette Bau 
unterstellt.

Ziel des Forschungsvorhabens war es Handlungsempfehlungen für eine umfängliche Digitale Transformation 
des Bauwesens zu entwickeln. Ein besonderer Schwerpunkt lag dabei auf der Fragestellung, wie neue digitale 
Technologien, Anwendungen und Methoden genutzt bzw. strukturiert werden müssen, um bestehende Pro-
zessketten neu zu denken und effizientere Geschäftsprozessmodelle im Bauwesen zu etablieren. Neben einer 
Produktivitäts- und Effizienzsteigerung sollen die Handlungsempfehlungen dazu geeignet sein der Digitalisie-
rung der deutschen Bauwirtschaft einen Vorschub zu liefern und hierbei auch übergeordnete Zielstellungen 
zu adressieren, wie zum Beispiel bezahlbares Wohnen, einen klimaneutralen Gebäudebestand, eine verträgli-
che Art der Zusammenarbeit oder Arbeitsbedingungen mit positiven Gestaltungsspielraum.

Das vorliegende Dokument stellt eine Zusammenfassung der Handlungsempfehlungen in exklusive Lösungs-
ansätze je Zielgruppe dar. Der vollständige Bericht kann beim BBSR angefragt werden.
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Aktuelle Hemmnisse und Probleme der Wertschöpfungskette Bau

Aktuelle Hemmnisse und Probleme  
der Wertschöpfungskette Bau

Aktuell bestehende Hemmnisse und Probleme der deutschen Bau- und Immobilienwirtschaft eröffnen Po-
tentiale, die mithilfe der Digitalisierung und der Digitalen Transformation in Effizienzgewinne umgewandelt 
werden können. Im Rahmen des Forschungsvorhabens durchgeführte Recherchen, Analysen und Experten-
workshops mit Politik, Wissenschaft und Wirtschaft haben über den Lebenszyklus von Gebäuden rund 300 be-
stehende Hemmnisse und Probleme identifiziert und nach ihrer Bedeutung priorisiert. Durch eine Zuweisung 
der ermittelten Hemmnisse/Probleme zu Handlungsfeldern wird ersichtlich, wo die größten Herausforderun-
gen der Branche gegenwärtig liegen. 

Mit knapp einem Drittel schreiben die Expertinnen und Experten die größten Hemmnisse/Probleme dem 
Handlungsfeld der Führungs- und Unternehmenskultur zu. Hieran anschließend folgt das Handlungsfeld Recht 
und Vergabe mit 19 % der priorisierten Hemmnisse/Probleme. Zusammenfassend stellen diese Bereiche somit 
bereits knapp die Hälfte der priorisierten Hemmnisse/Probleme dar. Im Weiteren folgen nahezu jeweils gleich 
auf, die Handlungsfelder Projektorganisation, Technologie, fachliche Qualifikation sowie Projektplanung und 
-umsetzung. Mit geringem Abstand bildet das Handlungsfeld Umwelt und Sozikultur den geringsten Anteil 
der priorisierten Hemmnisse/Probleme der deutschen Bau- und Immobilienwirtschaft.

Abbildung 1 
Priorisierte Verteilung von Hemmnissen und Problemen der deutschen Bau- und Immobilienwirtschaft nach Handlungsfeldern  
(prozentuale Gewichtung)

Durch eine Unterteilung der Handlungsfelder in zugehörige Bereiche, ergibt sich ein detaillierteres Bild über 
die Verteilung der ermittelten und priorisierten Hemmnisse/Probleme. In dem größten Handlungsfeld der 
Führungs- und Unternehmenskultur zeichnen sich die Bereiche Rahmenbedingungen, Management und 
Kommunikation als besonders relevant ab. In den weiteren Handlungsfeldern Recht und Vergabe, Projekt- 
organisation, fachliche Qualifikation, Projektplanung und -umsetzung sowie Umwelt und Soziokultur sticht 
insbesondere der Bereich Rahmenbedingungen als stark auschlaggebend hervor. Betrachtet über alle Hand-
lungsfelder hinweg sind somit rund 44 % der Hemmnisse/Probleme dem Bereich der Rahmenbedingungen 
zuzuordnen. Neben diesem starken Überhang folgt im Weiteren eine nahezu konstante Verteilung der Berei-
che Management (16 %), Kommunikation (15 %) und Mensch (14 %). Die Bereiche Digitalisierung (7 %) und 
Sonstiges (3 %) weisen nur eine geringe Priorisierung der ermittelten Hemmnisse/Probleme aus. 

Quelle: Eigene Darstellung
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Aktuelle Hemmnisse und Probleme der Wertschöpfungskette Bau

Die nachstehende Abbildung 2 stellt die Bereiche und Handlungsfelder der priorisierten Hemmnisse/Proble-
me der deutschen Wertschöpfungskette Bau in absoluten Werten dar.

Abbildung 2 
Handlungsfelder und die darin enthaltenen Bereiche der priorisierten Hemmnisse und Probleme der deutschen Wertschöpfungskette 
Bau (absolute Werte)

Quelle: Eigene Darstellung
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Aktuelle Hemmnisse und Probleme der Wertschöpfungskette Bau

Auf der Ebene der einzelnen Hemmnisse/Probleme wird darüber hinaus ersichtlich, welche sieben Hemmnis-
se/Probleme die Expertinnen und Experten für besonders relevant halten. Innerhalb der Rangfolge der sieben 
am höchsten priorisierten Hemmnisse/Probleme ist ersichtlich, dass das Handlungsfeld Führungs- und Un-
ternehmenskultur auch auf der Ebene der einzelnen Hemmnisse/Probleme besonders hervorsticht: Vier der 
sieben aufgelisteten Probleme/Hemmnisse sind diesem Handlungsfeld zuzuordnen. Während die meisten der 
dargestellten Hemmnisse und Probleme allgemeiner Natur sind, spezifizieren Einzelne wiederum konkrete 
Hemmnisse/Probleme (hier: im Kontext der Methode BIM). 

Tabelle 1 
Sieben der am höchsten priorisierten Hemmnisse/Probleme der deutschen Wertschöpfungskette Bau

TOP Hemmnis / Problem Handlungsfeld Bereich

1 Hoher Altersdurchschnitt in der 
Branche und damit sich forcierender 
Fachkräftemangel/Bereits erkennbarer 
Nachwuchsmangel

Führungs- und  
Unternehmenskultur

Rahmenbedingungen

2 Mangelndes Vertrauen unter den 
Projektbeteiligten und eine von Misstrauen 
geprägte Projektkultur

Führungs- und  
Unternehmenskultur

Mensch

3 Die Vorteile von Kooperation und 
Kollaboration werden nicht erkannt und 
das althergebrachte Parallelarbeiten wird 
weiterhin praktiziert. (BIM könnte helfen, 
wird aber zu wenig als Methode begriffen.)

Führungs- und  
Unternehmenskultur

Kommunikation

4 Keine oder unzureichende digitale 
Ausstattung der Behörden

Technologie Rahmenbedingungen

5 Fachkräftemangel, Nachwuchsmangel Fachliche Qualifikation Rahmenbedingungen

6 Unzureichendes Change-Management Führungs- und  
Unternehmenskultur

Management

7 Einheitliche BIM-Standards fehlen Recht und Vergabe Rahmenbedingungen

Quelle: Eigene Darstellung

Im Rahmen des Forschungsvorhabens wurden ca. 300 Hemmnisse/Probleme identifiziert.  
Die Erfassung erfolgte im Rahmen von sieben Workshops mit ca. 70 Akteuren und Akteurinnen 
der Wertschöpfungskette Bau. Nach Abschluss der Ermittlungsphase wurden die Ergebnisse 
aller Workshops zusammengeführt und in einem abschließenden Voting mit sämtlichen 
Expertinnen und Experten bewertet. An der Erhebung nahmen Vertreterinnen und Vertreter 
aus den folgenden Bereichen teil: Wissenschaft und Politik; Wirtschaft – Bauherrenschaft; 
Entwicklung, Betrieb; Wirtschaft – Planung; Bauausführung; öffentliche Auftraggeberinnen und 
Auftraggeber sowie Rechtsanwälte; Verbände (vgl. Anlage 2).

BBSR-Online-Publikation Nr. 110/2024
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Struktur der Handlungsempfehlungen

Struktur der Handlungsempfehlungen

Ausgehend von den bestehenden Hemmnissen und Problemen der deutschen Bau- und Immobilienwirtschaft 
wurden Handlungsempfehlungen mit dem Ziel der Digitalen Transformation der Bau- und Immobilienwirt-
schaft erstellt, mit deren Hilfe die bestehenden Herausforderungen bewältigt werden können. Zur Förderung 
der Anwendbarkeit wurden die Handlungsempfehlungen Zielgruppen zugewiesen. Zu den Zielgruppen zäh-
len beispielsweise die Unternehmensleitung, die Baubeteiligten und die Aus- und Weiterbildenden. Ebenfalls 
wurden jeder Handlungsempfehlung beispielhafte Lösungsansätze als Vorschläge zur Umsetzung zugewie-
sen.

Die nachstehende Abbildung 3 zeigt die Zusammenhänge zwischen den definierten Zielgruppen, Anzahl er-
mittelter Handlungsempfehlungen je Zielgruppe und Lösungsansätzen auf, die im Folgenden erläutert werden.

Abbildung 3 
Zusammenhänge zwischen Zielgruppen, Handlungsempfehlungen und Lösungsansätzen

Quelle: Eigene Darstellung

Zielgruppen

Zielgruppen adressieren Verantwortlichkeiten, die als treibende Instanzen zur Verringerung/Verhinderung 
identifizierter Hemmnisse/Probleme entlang der Wertschöpfungskette Bau beitragen können. Betrachtet man 
beispielsweise das Hemmnis/Problem des Fachkräftemangels, äußert sich dieses für Unternehmen und Ver-
bände nicht zwangsläufig gleichsam. Während ein Unternehmen dem Problem des Fachkräftemangels bei-
spielsweise mit der Unterstützung bestehender Prozesse bei der Wertschöpfung durch den Einsatz von Tech-
nologien begegnet, könnte eine geeignete Handlungsempfehlung auf Seiten eines Verbandes wiederum die 
Verbesserung des Branchenimages umfassen, um Fachkräfte für die Branche zu begeistern und zum Beispiel 
den Nachwuchs an den Hochschulen/Universitäten zu fördern. Ein bestehendes Hemmnis/Problem kann in 
Abhängigkeit der Zielgruppe somit zu verschiedenen Handlungsempfehlungen und Lösungsansätzen füh-
ren. Diesem Gedanken folgend wurden die Handlungsempfehlungen zielgruppenspezifisch formuliert. Hierzu 
wurden sogenannte Zielgruppen definiert, die die Initiierung und Umsetzung der Lösungsansätze einer Hand-
lungsempfehlung verantworten. Ausgehend von der Klassifizierung der Handlungsfelder der Hemmnisse und 
Probleme wurden die Zielgruppen „Unternehmensleitung“, „Politik, Verbände, Gremien und Kammern“, „Bau-
projektbeteiligte“, „Aus- und Weiterbildende“, „Soft- und Hardwareanbietende“ gebildet.

BBSR-Online-Publikation Nr. 110/2024
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Struktur der Handlungsempfehlungen

Abbildung 4  
Bildung von Zielgruppen auf Basis von Handlungsfeldern als Adressaten für Handlungsempfehlungen

Quelle: Eigene Darstellung

Handlungsempfehlungen

Ausgehend von den identifizierten Hemmnissen/Problemen und unter Berücksichtigung innovativer Me-
thoden und Lösungsansätze anderer Branchen auf nationaler und internationaler Ebene wurden 63 Hand-
lungsempfehlungen für den gegenwärtigen Status quo der Hemmnisse/Probleme der deutschen Bau- und 
Immobilienwirtschaft gebildet. Sie sind als Impulse zu verstehen, um Prozesse der eigenen Wertschöpfung 
weiterzuentwickeln sowie Prozesse neu zu denken.

Durch die iterative Anwendung der Handlungsempfehlungen in den bestehenden Organisationen und Wir-
kungsbereichen der Zielgruppen soll ein fortwährender Anstoß gegeben werden, bestehende Prozesse und 
Prozessmodelle zu hinterfragen und neue Prozesse unter Verwendung digitaler und neuer Lösungsansätze zu 
innovieren.

Lösungsansätze

Während die Handlungsempfehlungen die Perspektive auf und den Impuls für die Adaption von Prozessen 
der eigenen Wertschöpfung geben, stellen die Lösungsansätze den „Werkzeugkoffer“ mit relevanten Metho-
den, Maßnahmen, (digitalen) Technologien und Tools dar, mit deren Hilfe die Handlungsempfehlungen um-
gesetzt und beabsichtigte Mehrwerte erreicht werden können. Durch das Aufzeigen der Lösungsansätze soll 
das Bewusstsein geschärft werden, dass Veränderungen der Wertschöpfungsprozesse auch ein Neudenken 
der eingesetzten Mittel erforderlich machen kann. Die ermittelten Lösungsansätze sind grundsätzlich adaptiv 
anwendbar und können somit nicht nur innerhalb einer, sondern auch innerhalb mehrerer Handlungsemp-
fehlungen angewendet werden. Die Integration von Lösungsansätzen in den Wertschöpfungsprozess eröffnet 
somit Potentiale in unterschiedliche Richtungen, sodass die Integration eines Lösungsansatzes zu Mehrwerten 
in mehreren Handlungsempfehlungen führen kann. Zur verbesserten Übersichtlichkeit werden die Lösungs-
ansätze in folgende zwei Gruppen unterteilt:

BBSR-Online-Publikation Nr. 110/2024
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Struktur der Handlungsempfehlungen

 ■  Methoden und Maßnahmen

 ■  Technologien und Tools

Methoden und Maßnahmen umfassen die Veränderungen durch innovative methodische Vorgehensweisen 
und bestehende Maßnahmen, die unter anderem die Digitalisierung betreffen und zur Umsetzung der Digita-
len Transformation befähigen. Damit verbundene Aspekte adressieren die Veränderungen in der Arbeitskultur, 
Flexibilität und die Notwendigkeit, digitale Fähigkeiten zu vermitteln oder langfristige Aspekte der Nachhaltig-
keit und Umweltfreundlichkeit zu fördern.

Technologien und Tools umfassen technologische Innovationen, Soft- und Hardwareanwendungen sowie 
technologische Ansätze, die die Digitalisierung bis hin zur Digitalen Transformation in der Bau- und Immobili-
enwirtschaft vorantreiben. Diese Gruppe zielt darauf ab, unter anderem Effizienzsteigerungen, bessere Daten-
verwaltung und optimierte Prozesse zu ermöglichen. 

Die im Rahmen der Handlungsempfehlungen angeführten Lösungsansätze sind exemplarischer 
Natur; die Auswahl ist damit nicht erschöpfend.

BBSR-Online-Publikation Nr. 110/2024
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Handlungsempfehlungen und Lösungsansätze je Zielgruppe

Handlungsempfehlungen und Lösungsansätze je Zielgruppe

Die nachstehende Ergebnisdarstellung weist die ermittelten Handlungsempfehlungen und zugehörige bei-
spielhafte Lösungsansätze je Zielgruppe aus.

Unternehmensleitung

 ■ Förderung neuer Arbeitsweisen (z. B. durch New Work)

 ■ Förderung altersgerechter Arbeitsgestaltung (z. B. durch Einsatz von Exoskeletten, Arbeitsplatzergonomie)

 ■ Förderung des lebenslangen Lernens (z. B. durch digitale Wissensplattformen)

 ■ Reduzierung von repetitiven Tätigkeiten durch Förderung von Automatisierung (z. B. durch Einsatz von KI)

 ■ Förderung von Work-Life-Balance (z. B. durch Homeoffice und mobiles Arbeiten)

 ■ Förderung des gesunden Arbeitens (z. B. durch Einsatz von Robotik [Exoskeletten], Arbeitsplatzergonomie)

 ■ Förderung einer frühzeitigen Einbindung vorhandener Expertise (z. B. durch Prozess- und Workflowtools 
inklusive vorhandener Kompetenzen)

 ■ Förderung der Nutzung von digitalen Werkzeugen/Modernisierung der Arbeitsweisen auf Baustellen (Ein-
satz von Tablets etc.)

 ■ Förderung einer transparenten Arbeitskultur (z. B. durch Prozess- und Workflowtools inklusive Tätigkeiten 
und Verantwortlichkeiten)

 ■ Reduzierung des Abteilungsdenkens und Förderung von Projekt-Teams, Mixed-Teams, z. B. aus Generalisten 
und Spezialisten (z. B. durch digitale Kommunikations- und Kollaborationsplattformen)

 ■ Förderung der transparenten Implementierung und Umsetzung der Digitalisierungs-Strategie (z. B. über 
Wissensplattformen)

 ■ Förderung der Kultur zur Datenteilung mit relevanten Nutzergruppen (z. B. durch CDE)

 ■ Fördern und Verwenden von „Digitalen Standards“

 ■ Veröffentlichung von digitalen Leuchtturmprojekten zur Förderung der Wahrnehmung als innovative und 
attraktive Branche (z. B. Social Media)

 ■ Implementierung eines „Change-Managements“ im Unternehmen

 ■ Förderung eines digitalen Mindsets für die Akzeptanz eingesetzter Technologien (z. B. durch Darstellung 
digitaler Leuchtturmprojekte auf Wissensplattformen)

 ■ Verwendung durchgängiger/vernetzter IT-Systeme (z. B. durch offene Datenaustauschstandards)

 ■ Bekanntmachen von Berufsbildern (z. B. durch Social Media, digitale Berufs- und Praktikums-Börsen)

BBSR-Online-Publikation Nr. 110/2024
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Handlungsempfehlungen und Lösungsansätze je Zielgruppe

Politik, Verbände, Gremien, Kammern

 ■ Förderung der Möglichkeiten zur Prüfung der Einhaltung bestehender Vorgaben (z. B. durch digitale Prüf-
sätze [z. B. MusterBauO], Vernetzung von Datenbanksystemen [z. B. Material-, Produktdatenbanken] und 
modellbasierter Prüfung)

 ■ Förderung der individuellen Wahl der Vergabe- und Vertragsform für öffentliche AG

 ■ Schaffung von Transparenz in Bezug auf Nachhaltigkeitszertifizierungen (z. B. durch Bereitstellung digitaler 
Prüfregelsätze)

 ■ Förderung der Kreislaufwirtschaft durch Schaffung von Rahmenbedingungen für Miet- und Leasingmodel-
le in Bezug auf Bauprodukte/-teile (z. B. durch digitale Marktplätze)

 ■ Schaffung von Möglichkeiten zur Wahl der geeigneten Vergabe- und Vertragsform

 ■ Förderung einer effizienteren Quartiers- und Portfoliobewertung (z. B. durch Nutzung und Vernetzung von 
Datenbanksystemen [z. B. Material-, Produktdaten-, Objektdatenbanken])

 ■ Schaffung der Rahmenbedingungen für klimaresiliente Quartiere (z. B. durch Simulation der Klimafaktoren, 
Nutzung und Vernetzung von Datenbanksystemen [z. B. Material-, Produkt-, Objektdatenbanken])

 ■ Fördern des Bewusstseins über die ökologische Bedeutung der Branche (z. B. durch Vermittlung von Fakten 
und Kennzahlen, z. B. durch Social Media)

 ■ Förderung der regionalen Wirtschaft (z. B. durch digitale Plattformen [z. B. Handwerkerbörsen])

 ■ Förderung durchgängiger, digitaler Wertschöpfungsketten (z. B. durch Normung von Datenstrukturen und 
Schnittstellen)

 ■ Fördern von „Digitalen Standards“

 ■ Setzen von (bundesweiten/Beispiel Bauantrag) „Digitalen Standards“

 ■ Maßnahmen zur Aufklärung der breiten Bevölkerung über Innovationskraft der Bau- und Immobilienwirt-
schaft zur Steigerung der Attraktivität und für die Gewinnung von Fachkräften (z. B. durch branchenwei-
te Imagekampagnen durch Darstellung digitaler Leuchtturmprojekte [z. B. durch Social Media, passende 
Schlagworte finden z. B. „Weltenbauer“])

 ■ Stärkung der Geschlossenheit der Branche (z. B. durch branchenweite Imagekampagnen durch Darstellung 
digitaler Leuchtturmprojekte [z. B. durch Social Media])

 ■ Stärkung der Sichtbarkeit der Branche (z. B. durch branchenweite Imagekampagnen durch Darstellung digi-
taler Leuchtturmprojekte [z. B. durch Social Media, passende Schlagworte finden z. B. „Weltenbauer“])

 ■ Bekanntmachen von bestehenden und innovativen Berufsbildern der Bau- und Immobilienwirtschaft/ 
Diversität der Branche (z. B. durch Social Media, digitale Berufs- und Praktikums-Börsen)

 ■ Förderung von wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für das Bauen im Bestand (Bestandserhaltung; z. B. 
durch benchmarkgesteuerte Förderprogramme)

BBSR-Online-Publikation Nr. 110/2024
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Handlungsempfehlungen und Lösungsansätze je Zielgruppe

Bauprojektbeteiligte

 ■ Förderung des nachhaltigen architektonischen und städtebaulichen Entwurfs (z. B. durch BIM-basierte Pla-
nung von Flexibilität und Umnutzbarkeit oder Rückbaubarkeit von Gebäuden, verbessertem Mikroklima)

 ■ Reduzierung der Flächenversiegelung (z. B. durch BIM-basierte Simulationen)

 ■ Förderung einer frühzeitigen Einbindung relevanter Expertise für eine gemeinsame Entscheidungsfindung 
(z. B. durch Prozess- und Workflowtools)

 ■ Bemessung geeigneter Zeiträume für Planen und Bauen (z. B. durch Lean Management, Referenzprozesse)

 ■ Reduzierung des Silodenkens und Förderung von Projekt-Teams, Mixed-Teams z. B. aus Generalisten und 
Spezialisten (z. B. durch digitale Kommunikations- und Kollaborationsplattformen)

 ■ Förderung einer transparenten Arbeitskultur (z. B. durch Prozess- und Workflowtools inklusive Tätigkeiten 
und Verantwortlichkeiten)

 ■ Erfassung und Verbesserung der Gebäudeperformance (z. B. durch BIM-basierte Simulation in frühen Pla-
nungsphasen, IoT-basiertes Monitoring im Gebäudebetrieb)

 ■ Förderung einer Konsenzkultur (z. B. durch Prozess- und Workflowtools inklusive Tätigkeiten und Verant-
wortlichkeiten)

 ■ Förderung der Kultur zur Datenteilung mit relevanten Nutzergruppen (z. B. durch CDE)

 ■ Fördern und Verwenden von „Digitalen Standards“

 ■ Veröffentlichung von digitalen Leuchtturmprojekten zur Förderung der Wahrnehmung als innovative und 
attraktive Branche (z. B. Social Media)

 ■ Implementierung eines „Change-Managements“ im Unternehmen

 ■ Reduzierung CO2/grauer Energie (z. B. durch BIM-basierte Ökobilanzierung in frühen Planungsphasen)

 ■ Förderung des nachhaltigen und gesunden Planens, Bauens und Betreibens (z. B. durch BIM-basierte Simu-
lationen von Barrierefreiheit, Auswahl gesunder [z. B. schadstofffreier] Materialien über digitale Materialpäs-
se, Außerbetriebnahmemanagement)

 ■ Reduzierung der CO2-Verbräuche auf der Baustelle und in der Transportlogistik (z. B. durch BIM-basierte 
Simulationen des Bauablaufs, IoT-basiertes Monitoring der tatsächlichen Verbräuche)

 ■ Erhöhung der Vorfertigungsgrade (z. B. durch BIM-basierte Planung und Produktion, Nutzung und Vernet-
zung von Datenbanksystemen [z. B. Material-, Produktdatenbanken])

 ■ Förderung des Qualitätsmanagements während der Bauausführung (z. B. durch BIM-basiertes Aufgaben-
management, Dokumentation)
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Handlungsempfehlungen und Lösungsansätze je Zielgruppe

■ Förderung der transparenten Dokumentation eingebauter Bauprodukte (z. B. in Bezug auf nachhaltigkeits-
relevante Produkteigenschaften; z. B. durch Einführung von Dokumentationswerkzeugen, Nutzung und
Vernetzung von Datenbanksystemen [z. B. Material-, Produktdatenbanken])

■ Reduzierung von Ressourcen/Verringerung von Abfall (z. B. durch BIM-basierte Simulationen des Bauab-
laufs, Nutzung und Vernetzung von Datenbanksystemen [z. B. Material-, Produktdatenbanken])

Aus- und Weiterbildende

■ Schaffung digitaler Team-Kompetenz zur Umsetzung digital vernetzter Geschäftsmodelle (z. B. durch
Vermittlung von Digitalkenntnissen und Prozesskenntnissen, Nutzung von CDE)

■ Fördern des Bewusstseins, dass werterhaltende Architekturkultur auch innerhalb der digitalen Transforma-
tion möglich und wichtig ist (z. B. durch Aufzeigen von Referenz- und/oder Leuchtturmprojekten)

■ Schulung der Implementierungsebene (z. B. durch Vermittlung von Digital-, Prozesskenntnissen sowie
Changemanagement)

■ Schaffung eines einheitlichen Verständnisses für gewerke- und lebenszyklusübergreifende Prozesse
(z. B. durch Referenzprozessmodelle der Bau- und Immobilienwirtschaft)

■ Vermittlung der Bedeutung der Transparenz, Kollaboration und Kommunikation im Rahmen der berufli-
chen Aus- und Weiterbildung (z. B. durch Referenzprozessmodelle der Bau- und Immobilienwirtschaft)

■ Bekanntmachen von bestehenden und innovativen Berufsbildern der Bau- und Immobilienwirtschaft /
Diversität der Branche (z. B. durch Social Media, digitale Berufs- und Praktikums-Börsen)

■ Fördern des Bewusstseins über die ökologische Bedeutung der Branche (z. B. durch Vermittlung von Fakten
und Kennzahlen)

Soft- und Hardwareanbietende

■ Umsetzung durchgängiger, digitaler Wertschöpfungsketten (z. B. durch Normung von Datenstrukturen und 
Schnittstellen)

■ Förderung der Entwicklung von digitalen Plattformen (z. B. Handwerkerbörsen)
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Anlage 1: Beschreibung der Lösungsansätze

Anlage 1: Beschreibung der Lösungsansätze

Nachstehend werden die ermittelten Lösungsansätze in den Gruppen „Methoden und Maßnahmen“ sowie 
„Technologien und Tools“ ausgewiesen.

Methoden und Maßnahmen

Arbeitsplatzergonomie Gestaltung von Arbeitsumgebungen und -gewohnheiten, um die 
Gesundheit, den Komfort und die Effizienz der Mitarbeiter zu fördern

benchmark-gesteuerte 
Förderprogramme

Schaffung von Programmen oder Initiativen, die sich an festgelegten 
Leistungsstandards oder Vergleichsmaßstäben orientieren, um die 
Effektivität, Effizienz oder Qualität von Aktivitäten, Projekten oder 
Organisationen zu bewerten und zu verbessern

BIM-basierte Ökobilanzierung Anwendung von Building Information Modeling (BIM) in Verbindung 
mit einer ökologischen Bewertung, um die Umweltauswirkungen eines 
Bauwerkes zu analysieren

BIM-basierte Planung von 
Flexibilität, Umnutzbarkeit, 
Rückbaubarkeit und 
verbessertem Mikroklima

Anwendung von BIM, um Gebäude von Anfang an anpassbar zu 
gestalten, sodass sie sich über die Zeit hinweg leicht verschiedenen 
Nutzungszwecken anpassen lassen, was die Lebensdauer verlängert 
und Abfall minimiert

Anwendung von BIM, um Gebäude so zu entwerfen, dass sie am Ende 
ihres Lebenszyklus effizient und umweltfreundlich abgebaut oder 
wiederverwendet werden können

Anwendung von BIM, um Gebäude zu optimieren, um ein angenehmes 
Mikroklima zu schaffen, das den Energieverbrauch senkt und das 
Wohlbefinden fördert

BIM-basierte Simulationen Anwendung von Building Information Modeling (BIM), um virtuelle 
Modelle von Gebäuden oder Projekten zu erstellen und diese für 
Simulationen zu verwenden

BIM-basierte Simulationen 
von Barrierefreiheit, Auswahl 
gesunder Materialien

Anwendung von Building Information Modeling (BIM), um die 
Zugänglichkeit von Gebäuden oder Räumen für Menschen mit 
eingeschränkter Mobilität zu simulieren und zu bewerten

Anwendung von BIM, um digitale Materialpässe zu erstellen, die 
Informationen über die Zusammensetzung und Umweltauswirkungen 
von Baumaterialien enthalten

Anwendung von BIM, um den Prozess der Außerbetriebnahme von 
Gebäuden oder Anlagen zu simulieren und zu verwalten

BIM-basiertes 
Aufgabenmanagement und 
Dokumentation

Anwendung von Building Information Modeling (BIM), um den 
gesamten Lebenszyklus eines Bauprojekts effizient zu verwalten und zu 
dokumentieren

digitale Leuchtturmprojekte 
(Referenzprojekte)

Nutzung wegweisender Projekte oder Initiativen, die innovative digitale 
Technologien, Strategien oder Ansätze demonstrieren und als Vorbilder 
dienen
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Anlage 1: Beschreibung der Lösungsansätze

Methoden und Maßnahmen

Homeoffice / mobiles Arbeiten Schaffung für Möglichkeiten, berufliche Aufgaben und Tätigkeiten von 
zu Hause oder einem anderen Ort außerhalb des traditionellen Büros 
zu erledigen

Lean- und Referenzprozesse Optimierung von Geschäftsprozessen, die darauf abzielt, 
Verschwendung zu reduzieren und Effizienz zu steigern

Nutzung etablierter und bewährter Muster oder Modelle von 
Prozessen, die als Beispiel oder Vorlage für die Gestaltung und 
Optimierung ähnlicher Prozesse verwendet werden können

New Work Anwendung moderner Ansätze zur Arbeitsgestaltung, -organisation 
und -kultur

Normung von Datenstrukturen 
und Schnittstellen

Entwicklung und Festlegung von gemeinsamen Standards und 
Spezifikationen, die beschreiben, wie Daten organisiert, strukturiert 
und ausgetauscht werden sollen

Referenzprozessmodelle der 
Bau- und Immobilienwirtschaft

Nutzung bewährter Modelle, die entwickelt wurden, bewährte 
Praktiken und Abläufe der Branche zu beschreiben und zu 
standardisieren

Rolle des Change-
Management

Etablierung einer Verantwortlichkeit für die Einführung und 
Bewältigung organisatorischer Veränderungen in Unternehmen

Vermittlung von 
Digitalkenntnissen und 
Prozesskenntnissen

Etablierung eines Prozesses, der sich mit der Schulung und 
Weiterbildung von Einzelpersonen oder Gruppen befasst, um ihnen 
die Fähigkeiten und Kenntnisse im Umgang mit digitalen Technologien 
sowie in Bezug auf spezifische Geschäfts- oder Arbeitsprozesse zu 
vermitteln

Vermittlung von Fakten und 
Kennzahlen

Etablierung eines Prozesses, der sich mit der Kommunikation von 
objektiven Informationen und quantitativen Daten befasst, um 
ein besseres Verständnis und Wissen über bestimmte Themen, 
Sachverhalte oder Leistungen zu ermöglichen
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Anlage 1: Beschreibung der Lösungsansätze

Technologien und Tools

CDE Nutzung einer digitalen Plattform oder eines Systems, um eine zentrale 
und koordinierte Verwaltung von Projektdaten zu ermöglichen.

digitale Berufs- und 
Praktikums-Börsen

Nutzung von Online-Plattformen, auf denen Unternehmen, 
Organisationen und Institutionen Stellenangebote für Berufe und 
Praktika veröffentlichen können. 

digitale Kommunikations- und 
Kollaborationsplattformen

Nutzung von Online-Tools und Softwarelösungen, die es Benutzern 
ermöglichen, miteinander zu kommunizieren, Informationen 
auszutauschen und gemeinsam an Projekten zu arbeiten, unabhängig 
von ihrem Standort.

digitale Marktplätze Nutzung von Online-Plattformen, auf denen verschiedene Anbieter ihre 
Produkte oder Dienstleistungen präsentieren und verkaufen können.

digitale Prüfdatensätze Nutzung digitaler Datensätze, die verwendet werden, um Tests, 
Überprüfungen oder Validierungen von Software, Systemen oder 
Prozessen durchzuführen.

digitale Wissensplattformen Nutzung von Online-Plattformen oder Systemen, die Informationen, 
Wissen und Ressourcen in digitaler Form sammeln, organisieren und 
bereitstellen.

Exoskelette Nutzung von tragbaren mechanischen Strukturen oder Vorrichtungen, 
die am menschlichen Körper angebracht werden und dazu dienen, 
Bewegungen zu unterstützen, zu verstärken oder zu erleichtern.

Handwerkerbörsen Nutzung von Online-Plattformen oder Apps, die es Nutzern 
ermöglichen, Handwerkerdienste zu suchen, zu vergleichen und zu 
buchen.

IoT-basiertes Monitoring im 
Gebäudebetrieb / tatsächliche 
Verbräuche

Verwendung des Internet of Things (IoT) zur Erfassung, Überwachung 
und Analyse von Daten im Zusammenhang mit dem Betrieb von 
Gebäuden.

Künstliche Intelligenz (KI) Nutzung der Fähigkeit von Maschinen und Computern, 
menschenähnliche Intelligenz zu simulieren oder nachzuahmen.

Material-, Produkt- und 
Objektdatenbanken

Nutzung digitaler Plattformen oder Systeme, die Informationen 
über verschiedene Materialien, Produkte oder Objekte sammeln, 
organisieren und verwalten.

modellbasierte Prüfung Nutzung von Modellen, um Produkte, Systeme oder Prozesse auf ihre 
Funktionalität, Qualität oder Leistung zu prüfen.
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Anlage 1: Beschreibung der Lösungsansätze

Technologien und Tools

offene 
Datenaustauschstandards

Nutzung gemeinsamer Spezifikationen und Formate, die entwickelt 
wurden, um den Austausch von Daten zwischen verschiedenen 
Systemen, Anwendungen oder Plattformen zu erleichtern.

Prozess- und Workflowtools Nutzung von Softwareanwendungen oder Plattformen, die entwickelt 
wurden, um die Modellierung, Automatisierung und Verwaltung von 
Geschäftsprozessen und Arbeitsabläufen zu unterstützen.

Social Media Nutzung von Online-Plattformen und -Diensten, die es Nutzern 
ermöglichen, spezifische Inhalte zu erstellen, zu teilen, zu interagieren 
und zu verbreiten.

Tablets Nutzung portabler Endgeräte.

vernetzte Datenbanksysteme Verwendung von Systemen, die miteinander verknüpft sind und 
Informationen über verschiedene Datenbanken hinweg austauschen 
können.
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Anlage 2: Gesamtergebnis Hemmnisse/Probleme

Umwelt und Soziokultur

Trennung von 
Planung und 
Ausführung

Individualität 
(Prototypen 
Fertigung)

WS#4 Gruppe 2

Fehlende 
Schnittstellen, 

schwieriges 
Datenmanagment

WS#4 Gruppe 2

Mangelnde 
Transparenz

WS#4 Gruppe 2

politische 
Rahmen- 

bedingungen

WS#4 Gruppe 2

Bauzeiten 
werden 

kürzer/nicht 
ausreichend

WS#4 Gruppe 2

Arbeitsergebnisse 
sind nicht 

aufeinander 
abgestimmt 

(Schnittstellen, 
Prozesskette)

WS#4 Gruppe 2

Große Anzahl
an Projekt- 
beteiligten

WS#4 Gruppe 2

Viele 
Einflussfaktoren 

in der Lieferkette, 
Risiken sind nicht 

zu managen

WS#4 Gruppe 2

Fehlende 
Unternehmens- 

standards/ 
Prozesse nicht 

definiert

WS#4 Gruppe 2

Mangelnde 
Arbeitsvorberei- 

tung der 
Bauunternehmen

WS#4 Gruppe 2

"Silo"- Denken, 
wenig teamüber-

greifende 
Zusammenarbeit

WS#4 Gruppe 2

LBO, 
unterschiedliche 
Anforderungen/ 

schwierige 
Rahmenbedin- 

gungen
WS#4 Gruppe 2

ständig steigende 
Anforderungen 

(z.B. Brandschutz, 
Schallschutz, etc.)

WS#4 Gruppe 2

schlecht 
ausgebildetes 
Personal, zu 

wenig 
Schulungen, etc.

WS#4 Gruppe 2

Vielfältige 
projektspezifische 
Anforderungen/ 

keine 
standardisierten 

Randbedingungen
WS#4 Gruppe 2

mangelnde 
Priorisierung 

von Innovation
und Forschung

WS#4 Gruppe 2

Wenig 
Standardisierung, 

keine 
Datenstrukturen 

vorhanden

WS#4 Gruppe 2

Hoher 
Ressourcen 
Verbrauch, 

wenig Recycling

WS#4 Gruppe 2

Hoher Anteil von 
individuellen 

Anforderungen, 
wenig Wiederholung

möglich

WS#4 Gruppe 2

Dominanz
des 

Preises
WS#4 Gruppe 2

hoher 
Altersdurchschnitt in

der Branche und 
damit sich 

forcierender 
Fachkräftemangel

WS#4 Gruppe 2

Männlich 
dominierte 

Industrie, vorrangig 
erfahrungsgeprägt

WS#4 Gruppe 2

Geringe Motivation 
für junge 

Nachwuchskräfte, 
neue Rollen werden 

nicht vermarktet

WS#4 Gruppe 2

Korruption, 
ausgeprägtes

Change- 
Management

WS#4 Gruppe 2

Zu kurze 
Vorlaufzeiten 

bei den 
Projekten

WS#4 Gruppe 2

Mangelnde 
Preisstabilität, 
Finanzierung

WS#4 Gruppe 2

kaum Fachkarrieren 
(Expertenlaufbahn) 

möglich - gute 
Experten werden zu 

schlechten 
Führungskräften

WS#4 Gruppe 2

fehlende 
Baukultur

WS#4 Gruppe 2

veraltetes 
Images/Bild der 

"Bauindustrie" als 
schmutzig und 
wenig innovativ

WS#4 Gruppe 2

Fehlende 
Anwendung von
AGM- und Lean- 

Methoden

WS#4 Gruppe 2

Fehlende 
Fehlerkultur/ 

Fehler werden 
vertuscht, statt 

gemeinsam gelöst

WS#4 Gruppe 2

Baubegleitende 
Planung

WS#4 Gruppe 2

Nachwuchsmangel

WS#4 Gruppe 2

Es wird nicht 
erkannt, dass 
Digitalisierung 

Investitionskosten
benötigt

WS#4 Gruppe 1

Fehlende 
Bereitschaft der 
Unternehmen 
(Hersteller) zur 

Kooperation

WS#4 Gruppe 1

Umsatz schlägt 
(oftmals) 

Innovation (beim 
Hersteller)

WS#4 Gruppe 1

Klare 
Digitalisierungs- 

strategie DE 
verknüpft mit 
praktischen 

Lösungen fehlen
WS#4 Gruppe 1

Fehlende 
Bereitschaft 

Randbedingungen 
an digitale 

Anforderungen 
anzupassen

WS#4 Gruppe 1

Einheitliche 
BIM- 

Standards 
fehlen

WS#4 Gruppe 1

unterschiedliche
Landes- 

bauordnungen

WS#4 Gruppe 1

Bauprozess 
grundsätzlich
zu kleinteilig

WS#4 Gruppe 1

GDPR 
(Datenschutz)

WS#4 Gruppe 1

Bereitstellung von
digitalen 

"Markt"vorlagen 
als Rahmen für 
Projekte fehlen

WS#4 Gruppe 1

Beschreibung der 
zu erfüllenden 

digitalen Projekt- 
ergebnissse 

fehlen

WS#4 Gruppe 1

Keine eindeutige 
und allgemeine 
Definition von 

digitalen 
Leistungen

WS#4 Gruppe 1 fehlende öffentliche 
digitale Regelungen 

für den 
"Kleinteiligen" 

Baumarkt

WS#4 Gruppe 1

Überalterung

WS#4 Gruppe 1

der technischen 
Entwicklung 
hinterher- 
hinkende 

Ausbildung

WS#4 Gruppe 1

fehlende 
Meisterpflicht

WS#4 Gruppe 1

Vollständige 
EU 

Datenhaltung

WS#4 Gruppe 1

fehlende 
Standardisierung, 
Vorherrschen des 
Unikatgedankens - 
fehlendes serielles 

Bauen
WS#4 Gruppe 1

teilweise sich 
widersprechende 
Baunormen bzw.   

z.T. unnötig 
komplizierte 
Baunormen

WS#4 Gruppe 1

Lieferengpässe

WS#4 Gruppe 1

TechnologieFachliche QualifikationProjektplanung und
 - umsetzungProjektorganisationRecht und VergabeFührungs- und 

Unternehmenskultur 

Rohstoffmangel/ 
Substitution

Gruppe 1

Rechtliche 
Unsicherheit für 

neue 
Vertragsmodelle 

(IPA)

Gruppe 1

Fehlende 
Innovationskultur 
- kaum Visionen 
zur Zukunft des 

Arbeitens

Gruppe 1

Unzureichender 
Wissenstransfer 

- kaum Open Source
Plattformen als 

Wissensspeicher, 
- austausch  

Gruppe 1

Das Gebäude und sein 
Energiebedarf wird nur 

autark ("für sich") gedacht 
und optimiert, Nicht als Teil

des gesamten 
Energiesystems

Gruppe 1

"anti- digitale" 
Grundhaltung

Gruppe 1

Unzureichender 
Wissenstransfer  / 
Wissensmanage- 

ment von der 
Forschung in die 

Praxis
Gruppe 1

Baukultur
Spannung zwischen 

techn. usw. 
Einflussfaktoren und

Gebäudegestalt, 
Materialqualität

Gruppe 1

Flexibilität im 
Energiebezug

/Energie- 
einspeisung

Gruppe 1

patriarcha- 
lischer 

Führungsstil
Gruppe 1

Verbindung 
Nachhaltigkeit 

und BIM

Gruppe 1

Rechtliche 
Rahmenbe- 

dingungen für 
Re- Use von 
Baustoffen

Gruppe 1

Gebäude 
als Teil des
Quartiers

Gruppe 1

Invest kontra 
Betriebskosten

Gruppe 1

ungenügende 
Industrieali- 

sierung

Gruppe 1

Probleme bei 
Überführung von 

Planungs- und 
Baumodellen in 
Betriebsmodelle 
("Digital Twin")

Gruppe 1

Ist baubegleitende 
Planung ein 

Problem? gerade im 
Hinblick auf nicht 

lineare 
Planungstools.

Gruppe 1

Integratives 
Verständnis von 

Design / Planung, 
Fertigung/

Handwerk etc. und 
Prozesse

Gruppe 1

Berücksichtigung 
von C2C in der 

Planung  und dem
FM

Gruppe 1

Werkzeuge für 
den erfolgreichen 

Einsatz von 
Materialbestän- 

den.

Gruppe 1

Visualisierung und
Bewertung von 

Zwischenständen 
mit Hilfe von 
VR/AR, usw.

Gruppe 1

unzureichende 
Vernetzungs- und 
Rückverfolgungs

methoden (Urban 
Mining)

Gruppe 1

Standardisierung 
und 

Homogenisierung 
verhindert 
Innovation

Gruppe 1

Anpassung an den nicht 
mehr zurückzudrehenden 

Klimawandel 
"Ertüchtigung" in Sachen 

Resilienz von bestehenden 
Bauwerken

Gruppe 1

Fehlender Einsatz 
von AI im 

architektonischen 
Entwurf

Gruppe 1

volle 
Auftragsbücher

Gruppe 1

Städte fit für 
Klimawandel 
machen, Sich- 
Einrichten auf 

2,5 C

Gruppe 1

Produkt- 
identifikation

Gruppe 1

"lokales" 
Baurecht

Gruppe 1

Mangelnde 
Flexibilität in 

Bezug auf sich 
ändernde Arbeits-

und Lebensstile

Gruppe 1

moderne 
Gebäude sind 
hochkomplexe

Anlagen!
Gruppe 1

Ausbildung 
zu einseitig 

(IT..)
Gruppe 1

starre Bau- 
planungsrecht- 

prozesse (Agilere 
Planung)

Gruppe 1

Bessere 
Bürgerbe- 
teiligung

Gruppe 1

Unsicherheiten 
(Stoffströme, 

Preisschwankungen 
Roh-/Baumaterialien; 

Prognosen "Unerwartete" 
Ereignisse z. B. 
Waldbrände, 

Schädlingsbefall bei Holz)

Gruppe 2

Betrachtungs- 
ebene 

Bauwirtschaft
Gemeinsames 

Zielbild erzeugen

Gruppe 2

Fehlende 
Konzepte der 

Digitalisierung in 
Bauunternehmen

Gruppe 2

Asymmetrie und 
fehlende 

Methodenkompe- 
tenz z.B. Lean 
Construction

Gruppe 2

Mehr 
Standards 

setzen
"Freeze"

Gruppe 2

Anwender- 
gruppen

Roadmaps
"Move"

Gruppe 2

Lücken mit 
Mandaten 

verknüpfen
Gruppe 2

Aktuelle 
Treiber 

identifizieren
"Defreeze"

Gruppe 2

fehlende 
Generalisten

Gruppe 2

kein Mindest- 
standard

AG

Gruppe 2

Mangelhaftes 
Schnittstellen- 
management

Gruppe 2

Thema fehlt 
komplett: 

Cyber 
Security

Gruppe 2

Mangelhaftes
Wissens-

management

Gruppe 2

Mehr 
Modellierungs-

praxis
Anwendung 

Software

Gruppe 2

fehlende/ unzureichende 
Anleitungen, Beratung für 

Integration, Umstellung auf
Digitalisierung, z. B. BIM

Gruppe 2

Distanz 
zum 

Prozess
Gruppe 2

Dynamisches 
Umfeld

Neue Software- 
Prop- Tech

Gruppe 2

Mangelhafte 
Steuerung im 

Prozess: Echtzeit 
(Planung / Bau 

/Betrieb / Abbruch)

Gruppe 2

Neuer 
Informations- 

bedarf
-> Lastenhefte 

z.B. ESG

Gruppe 2

Digitalisie- 
rungsdruck 
wächst sehr 

schnell
Gruppe 2

Mensch 
nicht im 
Zentrum

Gruppe 2

"Robustheit"
der 

Technologie
Gruppe 2

Fehlendes 
Übungsfeld

Gruppe 2

Hemmnisse zur 
Bildung von 
Leistungs- 

gemeinschaften
->Prozesseffizienz

Gruppe 2

keine 
klimaneutrale

Baustelle

Gruppe 2

kein 
"Agiler" 

Bauvertrag
Gruppe 2

Fehlendes System- 
architekturmodell

Bau
Vergleich 
Catena- X

Gruppe 2

Bereits erkennbarer 
Nachwuchsmangel

Gruppe 2

Vom Merkmal zur 
Regel

Von der Information
zur Intelligenz

Gruppe 2

Daten- 
souveränität

Fehlendes Wissen 
zu Cloud/IoT/KI

->Hemmnis

Gruppe 2

Technologieein- 
satz ohne 

ausreichende 
Betriebskompe- 

tenzen

Gruppe 2

Starre 
Strukturen 

design.bid.build

Gruppe 3

New Work 
(Coworking,

etc.)
Gruppe 3

Recyclingquote

Gruppe 3

Weiterbildung 
zum nachhaltigen 

Bauen für 
Architekten u. 

Ingenieure

Gruppe 3

Zivil- 
schutzbauten

Gruppe 3

Problem der 
(Zulassung) 

Bedarfsände- 
rungen im Planungs-

und Bauprozess

Gruppe 3

ESG Mangelnde 
Kompetenz 

Nachhaltigkeits- 
fragen

Gruppe 3

Wieder- 
verwendbarkeit 
von Materialien

Gruppe 3

Schadstoffe in 
Gebäudebestand/

Nachhaltigkeit

Gruppe 3

mangelnde 
Partnerschaft

und 
Transparenz

Gruppe 3

keine 
Informationen 

über in Gebäuden
verbaute 

Ressourcen

Gruppe 3

Umdenken in
den Köpfen / 

innere 
Einstellung

Gruppe 3

keine 
Berücksichtigung 
der Lebenszyklus- 

kosten

Gruppe 3

Nicht 
beherrschbare 

Komplexität von 
Bauwerken 
(simplicity)

Gruppe 3

mangelnde 
Investitions- 

bereitschaft in 
nachhaltige 

Prozesse, Ruf nach 
Fördermitteln

Gruppe 3

Weiterbildungs- 
bereitschaft des 

Einzelnen
erhöhen.

Gruppe 3

zu wenig 
Weiterbildung 
in innovativen 

Themen
Gruppe 3

Vergaberecht 
schränkt 

Regionalität als 
Vorteil nachhaltigen 

Bauens ein.

Gruppe 3

Aktuell z.T. 
unvorhersehbare 
Preisentwicklung 
im Baugewerbe

Gruppe 3

Autarkie (z.B. 
Rohstoffe, 
Energie), 

veränderter 
Materialeinsatz

Gruppe 3

Silodenken

Gruppe 3

permanenter 
Zeitdruck in 

Bauprojekten

Gruppe 3

zu geringes Invest
in F&E seitens der 

Politik und der 
Unternehmen

Gruppe 3

Rechtliche 
Rahmenbedingun- 
gen verschlanken 

(z. B. Corona- 
Erleichterungen als 

gutes Beispiel)
Gruppe 3

veränderte 
Mobilitäts- 

randbedingungen

Gruppe 3

Ist die 
HOAI BIM- 

fit?
Gruppe 3

Auch hier 
Umdenken zu 

mehr 
Kooperation 
erforderlich!

Gruppe 3

Bauwerke z.T.  
noch zu stark 

komplexes 
Unikat/Individual- 

planung

Gruppe 3

Normen sind 
(noch) nicht auf 

Circular Economy 
ausgelegt

Gruppe 3

keine aktive 
Begleitung der 

(digitalen) 
Transformation

Gruppe 3

bestehendes Recht 
wird nicht angewandt 

(Bauprodukten- 
verordnung, 

Gewerbeabfallver- 
ordnung, etc.)

Gruppe 3

Resilienz der
Infastruktur

Gruppe 3

mangelnde 
Effizienz und 
Produktivität

Gruppe 3

Baustoffzu- 
lassung muss 
Nachhaltigkeit 

stärker 
berücksichtigen.

Gruppe 3

mangelnde 
Innovations- 
förderung im 

Betrieb
Gruppe 3

konfliktreiche
Beteiligung 

der 
Öffentlichkeit

Gruppe 3

Zu 
ambitionierte 

Terminplanung

Gruppe 3

HOAI sieht 
besondere 

Leistungen für 
Nachhaltigkeit 

nicht vor.

Gruppe 3

Nachwuchs
fordert 

"purpose"
Gruppe 3

schlechtes 
Image der 

Baubranche
Gruppe 3

Außer Preis ist 
nichts 

vergaberelevant

Gruppe 1

Jede größere 
Vergabe wird 

beklagt

Gruppe 1

Innovationen 
(BIM) werden 

nicht 
berücksichtigt

Gruppe 1

vergiftete 
Wettbewerbskultur 

trocknet den Nachwuchs 
aus, aufgrund von z.B. 

Ausschluss neuer Medien

Gruppe 1

Mangelndes 
Vertrauen unter den

Projektbeteiligten 
und eine von 

Misstrauen geprägte
Projektkultur

Mangelnde 
Kooperation bzw. 

mangelnder 
wertschätzender 

Umgang zwischen
Beteiligten

Ungeklärter 
Umgang mit 

Problemen und 
Konflikten / 
schlechte 

Fehlerkultur

Lange 
Kommuni- 

kationswege

Kein „Lernen“
aus 

vergangenen 
Projekten

Schlechtes 
Image der 

Bauwirtschaft 
(kein Anreiz für 
Transformation)

Betriebe können oft nicht 
ihre Anforderungen an 

Soft- und Hardware 
formulieren, da es keine 

transparente Prozess- oder
Aufgaben-Übersicht gibt

Fachkräftemangel

schlechte 
Vereinbarkeit

von Beruf 
und Familie

Unzureichende 
Personalaus- 
stattung beim 
öffentlichen 

Bauherrn

Aufwändige 
interne 

Prozesse beim 
Bauherrn

Unzureichender
Umgang mit 
und Nutzung 

von Standards

Fehlende attraktive 
Geschäftsmodelle 
für Investoren mit 

dem Ziel eines 
gemeinsamen, 
partizipativen 
Ökosystems

Fehlende 
Ressourcen 

(Mitarbeiterver- 
fügbarkeit) für die 

Einbindung von 
Technologien infolge

Betriebsgröße

Fehlende 
Entscheidungs- 
kompetenz und 

mangelndes 
Entscheidungs- 
management

Schlechter 
Umgang mit
Bieterfragen

Intransparentes 
Vertragswesen 

(Immobilien 
Kaufvertrag, 

Bauverträge etc.)

Fehlender Anreiz 
zur Kosten- 

optimierung und 
zu Innovationen

Keine 
durchgehende 

Anwendung von 
BIM 

(insbesondere bei 
Großprojekten)

Hohe 
Komplexität von

Bauprojekten 
bei mangelnder 

Transparenz

Mangelhaftes 
Mängelmanagement

Keine 
Wirtschaftlich- 

keitsuntersuch- 
ung vor der Wahl 
des Beschaffungs- 

modells

Mangelndes 
Verantwortungs- 

bewusstsein 
durch 

Subunternehmer- 
ketten

Baubegleitende 
Planung

Mangelnde 
öffentliche 

Register

Lange 
öffentliche Prüf-

und 
Genehmigungs- 

dauern

Schlechte 
Bauqualität

Schlechte 
Informationslage 
beim Bauen im 

Bestand

Separation 
von 

Architektur 
und Technik

Mangelndes 
Controlling

Mangelnde 
Bereitschaft für 
Investitionen in 

das Humankapital
der Unternehmen

Geringer Einsatz 
von 

Automatisierung 
(z.B. birgt Einsatz 

von KI 
Unsicherheiten)

Mangelnde 
Investitionen bzw.

Investitions- 
bereitschaft in 
Technologien

Einsatz nicht 
anforderungs- 

gerechter 
Technologien in 

Projekten 
(unter-/über- 

dimensioniert)

Fehlende Technologien
/ Bewusstsein über die 
Einsatzmöglichkeiten 
von Technologien für 

den Risiko- 
managementprozess

Intransparenz zu 
verfügbarer 

Software / Vergleich 
der Funktionalitäten

mit einem sehr 
hohen Aufwand 

verbunden

Demographischer 
Wandel

Ressourcenknappheit /  
Ressourcenverschwendung
(z. B. zu wenig nachhaltige 

Gebäude /  energie- 
sparendes Bauen mit 

Nutzung von erneuerbaren
Energien)

Mangelnde 
Bauqualität

Kaum 
bezahlbares 

Wohnen

Mangelndes 
soziales und

humanes 
Bauen

Bedarf zur 
Digitalisierung und  

im eigenen 
Unternehmen wird 

oft nicht erkannt 
infolge voller 

Auftragsbücher

Klimawandel 
/ Klimakrise

Ungeeignete
Vergabe- 
kriterien

Unklarheit im
Vergaberecht

Fehlende frühzeitige
Einbindung und 
unzureichende 

Prozessintegration 
wesentlicher 

Projektbeteiligter

Keine Regularien zur
Entscheidungs- 

findung und 
unzureichende 
Konfliktlösungs- 
mechanismen

(Bewusst) unzureichende 
Bedarfsermittlung bzw. 

Definition der Projektziele 
und darauf aufbauend 
ebenso unzureichende 

Budgetierung und 
Abschätzung des 
Terminrahmens

Unzureichendes 
Risikomanagement /
schlechter Umgang 

mit Risiken

Fachkräftemangel

Fehlende 
Ausbildung 

für Experten- 
qualifikation

Fehlende digitale 
Plattformen und 

digitale 
Partizipations- 
möglichkeiten / 

digitale 
Kommunikation

Fehlender Zugang
zu digitalen 

Informationen 
(Transparenz und 

Open Source)

Dynamische 
Umwelt / 

Änderung der 
Nutzungs- 

bedürfnisse

Schwierige 
Vereinbarkeit

von Beruf 
und Familie

Kaum Standardisierte 
Vertragsmodelle für 

Kooperationen zwischen 
(End-)Investoren und 

Projektentwickler

Gruppe 1

Klassische 
Vertragsmodelle 

(GU- Verträge) 
beinhalten zu wenig 
Anreizmodelle für 

Kooperationen
Gruppe 1

Fehlendes 
Verständnis zur 
Wichtigkeit von 

BIM-/ 
Datenmanagern in 

Projekten
Gruppe 1

Das Problem liegt m.E. 
in der Trennung zw LP3

und LP5
In der LP3 wird nicht 
ausreichend auf die 

Ausführung geachtet.

Gruppe 1

Interdisziplinäres 
Know How fehlt, 

zu viele Fachleute 
zu wenige 

Generalisten

Gruppe 1

Kommunikation 
als Qualifikation 

wird zu wenig 
Bedeutung 

beigemessen.

Gruppe 1

Fehlendes 
durchgendes 

Datenmodell von 
der Konzeption 
bis zum Betrieb

Gruppe 1

unzureichende 
Benutzung/Etablierung von

Standards zum 
durchgehenden 

Datenmanagement Planen 
> Bauen > Betreiben

Gruppe 1

Kein Raum 
Fehler 

 machen zu 
dürfen!

WS#3 Gruppe 1

keine 
Kollaborationsbereitschaft 

und keine agilen 
Methoden. Erst mal 

ausarbeiten und dann zur 
Verfügung stellen war 

gestern!

WS#3 Gruppe 1

Fähigkeit und 
Bereitschaft zu 

Risikoübernahme

WS#3 Gruppe 1

Fehlende 
Weiterent- 

wicklung des 
Berufs 

(Architektur)

WS#3 Gruppe 1

Budget für ständigen 
Wissenstransfer oft 
nicht berücksichtigt. 
Mitarbeiter werden 

ständig Neues lernen 
müssen.

WS#3 Gruppe 1

Flexible Verfügbarkeiten in 
Behörden und 

Unternehmen verzögern 
Auskünfte und 

Entscheidungsprozesse
=> längere Projektdauer

WS#3 Gruppe 1

Für junge Architektinnen 
gibt es zunehmend wertige 
Karriereaussichten neben 

einer Tätigkeit im 
Architekturbüro. 

(Konkurrierende neue 
Branchen.) => Gefahr des 

Brain Drains

WS#3 Gruppe 1

Fehlende 
Prozesse, die eine 
Standardisierung 

ermöglichen

WS#3 Gruppe 1

Verständnis für den 
Kulturwandel und 

die notwendige 
Führung durch die 
Geschäftsleitung 

fehlt
WS#3 Gruppe 1

Bei digitalen Erbringungen 
fehlt oft die klare 

Verantwortungszu- 
weisung. Teilweise  bedarf 

es u.U. neuer Rollen.

WS#3 Gruppe 1

unverhältnis- 
mäßige Haftung 
bei umfassender 

Planung

WS#3 Gruppe 1

keine Eignungs- 
bzw. 

Zuschlagskriterien in
Wettbewerbsver- 

fahren, die 
Innovation fördern

WS#3 Gruppe 1

Klassisch LP 1-4 und 
dann Wechsel zu GU

wird mit BIM 
unattraktiv (für 

Planer)

WS#3 Gruppe 1

hier bin ich anderer Meinung. 
Gerade durch die Möglichkeiten 
des digitalen Arbeitens ist man 

Zeit-/ und Ortsunabhängig in der
Lage seine Arbeit durchzuführen 

und dabei die Bedürfnisse der 
MA zu berücksichtigen! (Planer)

WS#3 Gruppe 1

überzogene 
Anforderungen an

Qualifikationen 
und Referenzen

WS#3 Gruppe 1

BIM- Untrainierte 
Teams durch VgV- 

Verfahren und 
Einzelvergaben

WS#3 Gruppe 1

Vermischung der 
Vertragsbeziehungen 
durch Zuordnung von 
BIM- Themen bei nicht 
für die Grundleistung 

Zuständigen

WS#3 Gruppe 1

 Sprengung des 
Themas 

Werkvertrag 
durch 

Diestleistungen

WS#3 Gruppe 1

Ein bestehendes Problem 
in nahezu jedem Projekt. 

Projektbeteiligte bewegen 
sich nur innerhalb ihrer 

Verantwortlichkeit.

WS#3 Gruppe 1

Überfrachtung der 
Planungsphase muss 
interdisziplinär gelöst 
werden. (Einbindung 
mehrerer Disziplinen)

WS#3 Gruppe 1

keine 
durchgängigen 

Planungsprozeß- 
ketten in die 

Fertigung

WS#3 Gruppe 1

Unklare 
Verantwortungs- 

und Entscheidungs- 
strukturen bei 

öffentl. AG

WS#3 Gruppe 1

weiterhin 
Arbeit in 

Silos
WS#3 Gruppe 1

Es gibt eine 
Leistungsphase 

0 (Null).

WS#3 Gruppe 1

Zeiten für 
Projektorganisa- 

tion in Terminplan
nicht 

berücksichtigt.

WS#3 Gruppe 1

Baupreise kaum mehr 
kalkulierbar, für 

Projektentwickler 
schwierig, für Planer noch 

schwieriger, da alle 
Standards BKI etc. 

quartalsweise überholt 
sind...

WS#3 Gruppe 1

insbesondere im Prozess 
mit GU unser täglich Brot. 
Muss immer neu erkämpft 
werden hier das Zeitfenster

für Planung sinnvoll 
anzupassen

WS#3 Gruppe 1

Die möglichen 
Erkenntnisse aus 

einem digitalen Zwilling
fließen nur mäßig in 

den Steuerungsprozess
für die Realisation ein.

WS#3 Gruppe 1

Fehlende 
Koordination der 

Informations- 
flüsse

WS#3 Gruppe 1

Das digital Mögliche 
berücksichtigt zu wenig die 

Rahmenbed. wie VOB, 
Produktneutralität, freie 

Wahl der Mittel 
(Werkerfolg).

WS#3 Gruppe 1

keine Einbindung 
der Zulieferer, wie

in anderen 
Industrien 
vorhanden

WS#3 Gruppe 1

Wertschöpfungs- 
kette mit 

Zwischen- und 
Großhändlern 

ineffizient

WS#3 Gruppe 1

leider immer  
noch zu häufig 

der Fall auf Seiten 
des Auftraggebers

WS#3 Gruppe 1

Fehlende 
Ausbildung / 

Wissensgrad der 
Entscheider / 

Führungsriege.

WS#3 Gruppe 1

geeignete Anbieter zu finden, die
konkret den Bedarf an 

Ausbildung decken ist schwer. 
Daher schulen wir intern und 

bauen uns eine eigene Academy 
auf. Problem ist hier wiederum 

es fehlt an Innovation von 
aussen!

WS#3 Gruppe 1

Unzureichende 
theoretische 

Grundkenntnisse

WS#3 Gruppe 1

Qualifikation nicht spezifisch 
genug, AG muss sich auch 

professionalisieren! Qualifikation
der Projektanten muss 

granularer werden und zu 
spezifischen Lernpfaden führen.

WS#3 Gruppe 1

In der Planung 
allgemein zu wenig 

Thema: Wertschöpfung
digitalen Planens i.V.m. 

verändertem 
Arbeitsaufkommen.

WS#3 Gruppe 1

nicht nur Technik 
beachten, auch 

Softskills (Transparenz, 
Kommunikation), den 
Menschen mehr im 

Fokus sehen

WS#3 Gruppe 1

Qualitätsmgmt. in 
modellbasierter 
Planung ist oft 

starrer als gedacht 
(Modellaustausch 

Rundläufe)
WS#3 Gruppe 1

wenig Verständnis
für die anderen 

Planer 
(interkulturelle 

Kompetenz)

WS#3 Gruppe 1

Unternehmens- 
spezifische 

Kenntnisse setzen 
hohen 

Einarbeitungs- 
aufwand voraus.

WS#3 Gruppe 1

openCDE, oft keine 
Datenübergabe in 

die 
Bestandslandschaft 

des AG 

WS#3 Gruppe 1

Fehlende Bereitschaft 
von Softwareanbietern 

programmübergrei- 
fende Kommunikation 

zu betreiben
(GAEB f. BIM?)

WS#3 Gruppe 1

keine offenen 
Plattformen und 
Softwareansätze, 
eher proprietäre 

Systeme

WS#3 Gruppe 1

vorhandene 
techn. 

Möglichkeiten 
werden nicht 
ausgenutzt

WS#3 Gruppe 1

keine 
durchgängigen 

Prozessketten, keine
Optimierung von 

Schnittstellen hin zu 
"Nahtstellen"

WS#3 Gruppe 1

gestalterische 
Angst vor 

Standardisierung/
Modularisierung 

(Architektur)

WS#3 Gruppe 1

keine Beachtung 
des 

Gesamtsystems 
und Beziehungen 
werden gekappt.

WS#3 Gruppe 1

Mangelndes 
Verständnis für 
Wichtigkeit von 
F&E- Ausgaben

Gruppe 1

läuft parallel zur
mangelnden 

Kooperations- 
kompetenz

Gruppe 1

hängt mit (fehlenden) 
fachlichen Kompetenzen 

im Bereich Kommunikation
und Kollaboration 

zusammen

Gruppe 1

zu wenige 
übergreifende 

Standards

Gruppe 1

Kooperation 
und 

Kollaboration
rechnen sich

Gruppe 1

Die Vorteile von Kooperation 
und Kollaboration werden nicht 

erkannt und das althergebrachte
Parallelarbeiten wird weiterhin 

praktiziert. 
BIM könnte helfen, wird aber zu 

wenig als Methode begriffen

Gruppe 1

keine 
Sensibilisierung für 
und Etablierung von 
Plattformen für das 
digitale Bauen und 

Betreiben
Gruppe 1

Anspruch   
Work- Life- 

Balance gerecht 
werden

Gruppe 1

Herausstellung von 
Kosten-/Nutzen- 
Vorteilen beim 

Einsatz vernetzter 
Tools für Planen > 
Bauen > Betreiben

Gruppe 1

Über- Anspruch / zu 
hohe Auflagen / 

unklare Vorgaben in 
der Ausschreibung 
(Kosten vs. Nutzen)

Gruppe 1

Die HOAI fördert immer noch 
das Arbeiten  in Phasen, ohne 

dass sicher gestellt ist, dass alle 
Planer in derselben Phase 

arbeiten. 
Leistungsbilder zB LP3 sind nicht 

genau genug festgelegt und 
führen zu Problemen beim 

Übergang in LP5

Gruppe 1

BIM wird nur schleppend 
von öffentlichen und 
privaten Bauherrn als 

zwingende Voraussetzung 
definiert (Beispiel NL)

Gruppe 1

Fehlende digitale 
Schnittstellen zu Behörden 

und Personalmangel  
verzögern 

Genehmigungsprozesse

Gruppe 1

stufenweise 
Beauftragung

Gruppe 1

BIM- 
Abwicklung  

nicht zur HOAI 
passend

Gruppe 1

fehlendes 
Verständnis für 

Prozess- Einhaltung 
und strukturelle 

Auflagen (intern und
extern)

Gruppe 1

Planungskoordina-
tion und Schnittstellen- 

management bei 
Übergabe an 

Planungverantwortung

Gruppe 1

internes 
Stakeholder- 
management
unkoordiniert

Gruppe 1

sich widersprechende 
Anforderungen 

unterschiedlicher 
Beteiligter (schwierige 
Abwägungsprozesse) 
(aus Bauherren- Sicht)

Gruppe 1

Sicherheit über 
Fördermittel (u.a. 

gefördertes Wohnen
oder 

energieeffizientes 
Bauen)

Gruppe 1

keine 
geeigneten 

Förderungen

Gruppe 1

Starke gesetztliche 
Regulierung des 

Betriebs bei 
Betreiberimmobilien
(gewerbesteuerliche

Infizierung)
Gruppe 1

Erratische 
Förderpolitik:

KfW

Gruppe 1

es fehlt bereits an 
grundlegenden 

Kenntnissen 
anderer 

Disziplinen

Gruppe 1

zu späte 
Einbindung der 

Nutzer-/ 
Investoren- 

anforderungen

Gruppe 1

Keine 
durchgängige 

Terminplanung 
aller Bau- 
beteiligten

Gruppe 1

Geringe Erfahrung
von Bauleitern 

führt zu 
Verzögerungen

Gruppe 1

Fehlendes Ausbildungs- 
angebot zum 

Datenmanagement in 
der Bau- und 

Immobilienwirtschaft

Gruppe 1

unqualifizierte 
Entscheider in den 

Behörden / Boykott aus
Unverständnis (Bsp. 

Genehmigungs-
behörden)

Gruppe 1

Quante
Bauherrenan- 
forderungen 

unkonkret 
definiert

Gruppe 1

Bauherrenteam 
unterbesetzt

Gruppe 1

keine / 
unzureichende 

digitale 
Ausstattung der 

Behörden

Gruppe 1

Rechtsun- 
sicherheit bei 

digitalen Verträge 
(z.B. Mietverträge)

Gruppe 1

Software 
schult nicht 

in 
Kollaboration

Gruppe 1

Schnittstellen- 
Problematik 

aufgrund 
unterschiedlicher 

Systeme

Gruppe 1

Fehlende Tools, die 
durchgehendes 

Planen > Bauen > 
Betreiben 

unterstützen

Gruppe 1

Anspruch Work- 
Life- Balance 

gerecht werden

Gruppe 1

ESG- Themen werden über 
die Investoren in den 

Bauprozess "gedrückt" und
sind nur unzureichend 

definiert (Vorgabe Art. 8/9- 
Fonds)

Gruppe 1

Unterschiedliche 
ESG- Kompetenz 

bei General- 
unternehmern

Gruppe 1

Geringes Angebot 
an nachhaltigen 

Baustoffen
Recycling, Holz, 

etc.)

Gruppe 1

aus Unkenntnis 
überzogene oder 
nicht umsetzbare 

ESG- Anforderungen 
der Behörden

Gruppe 1

Stadtplanungsprozesse 
orientieren sich zu wenig 
am tatsächlichen Bedarf 

(Stichwort: EFH vs 
Geschosswohnungsbau => 

Flächenverbrauch)

Gruppe 1

Modethemen und
Schlagworte 

dominieren die 
Diskussion.

Gruppe 1

keine Nachfolge- 
regelung in der 
Unternhemens- 

führung

WS#6 Gruppe 1

kein 
Wissenstransfer
=> Wissen geht 

verloren

WS#6 Gruppe 1

Eignesicherung 
zu Lasten 

kooperativer 
Projektarbeit

WS#6 Gruppe 1

falsche Wahrnehmung und 
fehlende  Akzeptanz des 

AGs als Auslober von 
Wettbewerb und Vergabe, 

Vorteile werden nicht 
erkannt

WS#6 Gruppe 1

zu hohe 
Anforderungen 

der öffentl. AG an 
Referenzen 

(Architekturbüros)

WS#6 Gruppe 1

fehlende rechtliche 
Rahmenbedingun- 

gen: 
Innovationsklausel 

vs. anerkannter 
Stand der Technik

WS#6 Gruppe 1

fehlende 
einheitliche 
Prequalifika- 
tionsanforde- 

rungen

WS#6 Gruppe 1

fehlende 
Praktikumszeiten in 
der Hochschulaus- 

bildung (Architektur)

WS#6 Gruppe 1

schlechtere 
Ausbildung durch 

Umstellung auf 
Bachelor/Master

WS#6 Gruppe 1

fortschreitende 
Digitalisierung 

ersetzt kein 
grundlegendes 

Fachwissen

WS#6 Gruppe 1

keine 
gemeinsamen 

Schulungen

WS#6 Gruppe 1

keine unmittelbare 
Verfügbarkeit im Büro der 
Daten aufgrund von Cloud- 
Systemen (wirtschaftliche 

Abhängigkeit zum Anbieter)

WS#6 Gruppe 1

Unklare 
Aufgabenverteilung 

und Haftung  bei 
digitaler 

Fabrikation/Robotik

WS#6 Gruppe 1

1 1

1

1

1

1

1

2

1 1

1 1

1 1

1

1

2

1

3

4 5

1

13

2

2

3

1

3

3

5

4 2

2

5

2

1

1

11

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1
1

1

1

11

11

1

1

1

1

wenig Verständnis
für die anderen 

Planer 
(interkulturelle 

Kompetenz)

WS#3 Gruppe 1 1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

4

1

1

1

1

1

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

3

13

3

3

3

3

Betriebe können oft nicht 
ihre Anforderungen an 

Soft- und Hardware 
formulieren, da es keine 

transparente Prozess- oder
Aufgaben-Übersicht gibt

54 28 32 24 22 28 26

1

1

ESG- Konformität wird 
über die Finanzierung 
der Projekte zukünftig 
Projektanforderung. 

Derzeit wenig Kenntnis 
darüber (beim Planer)
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Abweichende 
Vorstellungen von 

Unternehmensführung 
(klassische 

Herangehensweisen) und 
operative Ebenen (Junge 
Mitarbeiter*innen, agile 

Bearbeitung)

WS#5 Gruppe 1

verschiedene 
Rechtsregime und

Kulturen in der 
Projektdurch- 

führung

WS#5 Gruppe 1

Fehlende Bereitschaft die 
rechtlichen Regelungen zur

öffentlichen Vergabe 
flexibel zu nutzen. Vielfach 

Kriterium ausschließlich 
Angebotspreis.

WS#5 Gruppe 1

Rechtssprechung + Regelwerke  
fördern "Inszenierung von 
Störungen im Bauprozess".
Die Aufrechterhaltung des 

Bauprozesses muss mehr in den 
Fokus der 

Konfliktlösungsregularien 
rücken.

WS#5 Gruppe 1

Projektbetei- 
ligte arbeiten 

nicht als Team 
zusammen.

WS#5 Gruppe 1

Besserer 
Verfahrensaufsatz 

(Zeit, Art, 
Transparenz und 
interdisziplinärer 

Ansatz)
WS#5 Gruppe 1

Mediation und außer- 
gerichtliche Streit- 

beilegungsverfahren 
werden als Konflikt- 

lösungsinstrumente zu 
wenig genutzt.

WS#5 Gruppe 1

fehlende
Kommunikation 

und fehlende 
Transparenz

WS#5 Gruppe 1

Bereitschaft zu Mehrarbeit 
und Überstunden ist in den

letzten Jahren gesunken. 
Das Privatleben der 

Fachkräfte rückt stärker in 
den Fokus

WS#5 Gruppe 1

Verträge 
verhandeln; statt 

vorgegebene 
Positionen in 
Formblättern

Enorme Herausforderungen alle 
Digitalisierungsprozesse über 

den Gebäudelebenszyklus 
aufeinander abzustimmen. 

Insbesondere bei Insellösungen 
und bestehenden Strukturen.

WS#5 Gruppe 2

HOAI und 
Digitalisierung

WS#5 Gruppe 2

Lange Verfahren mit 
unbestimmtem Ergebnis.
- Preise abweichend von 

den Erwartungen.
- Wenige oder keine 

Angebote.

WS#5 Gruppe 2

Präqua- 
lifizierung

WS#5 Gruppe 2

mangelnde 
Erfahrung mit neuen
partnerschaftlichen 
Vergabemodellen

WS#5 Gruppe 2

mangelhafte Kooperation 
zwischen Projektbeteiligten

- eher "Abgrenzung" und 
nicht "Zusammenwirken" 

und "Ergänzung"

WS#5 Gruppe 2

Gestaltung der 
Kommunikationswege 

"analog" - agile 
Arbeitsmethoden noch 

nicht im Fokus - Stichwort 
z.B. Agiles Design 

Management

WS#5 Gruppe 2

fehlende 
Mitarbeiter- 

schulung
WS#5 Gruppe 2

fehlender 
Datentransfer 
aus BIM in die 
Betriebsphase

WS#5 Gruppe 2

übergeordnete 
Vorgaben zu 

(ungeeigneter) 
Software, z.B. 

DMS

WS#5 Gruppe 2

Beschaffung
Software 

etc.
WS#5 Gruppe 2

fehlende/ nicht 
eingesetzte 

Werkzeuge  für 
Datenmanagement 

im Kontext des 
Lebenszyklus

WS#5 Gruppe 2

Hohe Kosten und 
langwierige Beschaffung 
von Datenbanken und 

Tools um die Digitalisierung
und die Prozesse zu 

strukturieren.

WS#5 Gruppe 2

Vermarktung 
des 

Aufwandes der
Digitalisierung.

WS#5 Gruppe 2

Change 
Management

WS#5 Gruppe 2

Mangelnde 
Sichtbarkeit
- Prozesse

"12- Augen- 
Prinzip" in den 
Prüfprozessen

WS#5 Gruppe 1

1

1

1

1

1

1

1

1 1

2

2

3

Fehlende klare Erfassung 
der Kompetenzen der 

Beteiligten (ins. des 
Bauherrn) und Festlegung 

erforderlicher 
interner/externer 

Leistungserbringung

WS#5 Gruppe 2

2

2

5 1

Mangelnde 
Akzeptanz von 
Kompetenzen

WS#4 Gruppe 2 1

Legende:

...
Hemmnis/Problem 
erfasst aus 
Literatur- Recherche

...
WS#6 Gruppe 1

Hemmnis/Problem 
erfasst in Workshop X 
(WS#X) und Gruppe Y

... Anzahl der 
Priorisierungspunkte im 
Gesamtworkshop je 
Hemmnis/Problem

Anzahl der 
Priorisierungspunkte im 
Gesamtworkshop je 
Handlungsfeld

...

...
...
...
...

............

Anlage 2: Gesamtergebnis Hemmnisse/Probleme

Die folgende Übersicht präsentiert die Ergebnisse einer Literaturrecherche sowie von sechs intradisziplinä-
ren Workshops zur Identifizierung von aktuellen Hemmnissen und Problemen, die die digitale Transformation 
der Bau- und Immobilienwirtschaft behindern. Diese Workshops wurden mit Vertreterinnen und Vertretern 
aus den Gruppen „Wissenschaft und Politik“, „Wirtschaft – Bauherrinnen und Bauherren, Entwicklung, Betrieb“, 
„Wirtschaft – Planung“, „Bauausführung“, „Öffentliche Auftraggeberinnen und Rechtsanwälte“ und „Verbände“ 
durchgeführt. Die Priorisierung der identifizierten Hemmnisse erfolgte in einem abschließenden interdiszipli-
nären Workshop.
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Anlage 2: Gesamtergebnis Hemmnisse/Probleme

Quelle: Eigene Darstellung

Umwelt und Soziokultur

Trennung von 
Planung und 
Ausführung

Individualität 
(Prototypen 
Fertigung)

WS#4 Gruppe 2

Fehlende 
Schnittstellen, 

schwieriges 
Datenmanagment

WS#4 Gruppe 2

Mangelnde 
Transparenz

WS#4 Gruppe 2

politische 
Rahmen- 

bedingungen

WS#4 Gruppe 2

Bauzeiten 
werden 

kürzer/nicht 
ausreichend

WS#4 Gruppe 2

Arbeitsergebnisse 
sind nicht 

aufeinander 
abgestimmt 

(Schnittstellen, 
Prozesskette)

WS#4 Gruppe 2

Große Anzahl
an Projekt- 
beteiligten

WS#4 Gruppe 2

Viele 
Einflussfaktoren 

in der Lieferkette, 
Risiken sind nicht 

zu managen

WS#4 Gruppe 2

Fehlende 
Unternehmens- 

standards/ 
Prozesse nicht 

definiert

WS#4 Gruppe 2

Mangelnde 
Arbeitsvorberei- 

tung der 
Bauunternehmen

WS#4 Gruppe 2

"Silo"- Denken, 
wenig teamüber-

greifende 
Zusammenarbeit

WS#4 Gruppe 2

LBO, 
unterschiedliche 
Anforderungen/ 

schwierige 
Rahmenbedin- 

gungen
WS#4 Gruppe 2

ständig steigende 
Anforderungen 

(z.B. Brandschutz, 
Schallschutz, etc.)

WS#4 Gruppe 2

schlecht 
ausgebildetes 
Personal, zu 

wenig 
Schulungen, etc.

WS#4 Gruppe 2

Vielfältige 
projektspezifische 
Anforderungen/ 

keine 
standardisierten 

Randbedingungen
WS#4 Gruppe 2

mangelnde 
Priorisierung 

von Innovation
und Forschung

WS#4 Gruppe 2

Wenig 
Standardisierung, 

keine 
Datenstrukturen 

vorhanden

WS#4 Gruppe 2

Hoher 
Ressourcen 
Verbrauch, 

wenig Recycling

WS#4 Gruppe 2

Hoher Anteil von 
individuellen 

Anforderungen, 
wenig Wiederholung

möglich

WS#4 Gruppe 2

Dominanz
des 

Preises
WS#4 Gruppe 2

hoher 
Altersdurchschnitt in

der Branche und 
damit sich 

forcierender 
Fachkräftemangel

WS#4 Gruppe 2

Männlich 
dominierte 

Industrie, vorrangig 
erfahrungsgeprägt

WS#4 Gruppe 2

Geringe Motivation 
für junge 

Nachwuchskräfte, 
neue Rollen werden 

nicht vermarktet

WS#4 Gruppe 2

Korruption, 
ausgeprägtes

Change- 
Management

WS#4 Gruppe 2

Zu kurze 
Vorlaufzeiten 

bei den 
Projekten

WS#4 Gruppe 2

Mangelnde 
Preisstabilität, 
Finanzierung

WS#4 Gruppe 2

kaum Fachkarrieren 
(Expertenlaufbahn) 

möglich - gute 
Experten werden zu 

schlechten 
Führungskräften

WS#4 Gruppe 2

fehlende 
Baukultur

WS#4 Gruppe 2

veraltetes 
Images/Bild der 

"Bauindustrie" als 
schmutzig und 
wenig innovativ

WS#4 Gruppe 2

Fehlende 
Anwendung von
AGM- und Lean- 

Methoden

WS#4 Gruppe 2

Fehlende 
Fehlerkultur/ 

Fehler werden 
vertuscht, statt 

gemeinsam gelöst

WS#4 Gruppe 2

Baubegleitende 
Planung

WS#4 Gruppe 2

Nachwuchsmangel

WS#4 Gruppe 2

Es wird nicht 
erkannt, dass 
Digitalisierung 

Investitionskosten
benötigt

WS#4 Gruppe 1

Fehlende 
Bereitschaft der 
Unternehmen 
(Hersteller) zur 

Kooperation

WS#4 Gruppe 1

Umsatz schlägt 
(oftmals) 

Innovation (beim 
Hersteller)

WS#4 Gruppe 1

Klare 
Digitalisierungs- 

strategie DE 
verknüpft mit 
praktischen 

Lösungen fehlen
WS#4 Gruppe 1

Fehlende 
Bereitschaft 

Randbedingungen 
an digitale 

Anforderungen 
anzupassen

WS#4 Gruppe 1

Einheitliche 
BIM- 

Standards 
fehlen

WS#4 Gruppe 1

unterschiedliche
Landes- 

bauordnungen

WS#4 Gruppe 1

Bauprozess 
grundsätzlich
zu kleinteilig

WS#4 Gruppe 1

GDPR 
(Datenschutz)

WS#4 Gruppe 1

Bereitstellung von
digitalen 

"Markt"vorlagen 
als Rahmen für 
Projekte fehlen

WS#4 Gruppe 1

Beschreibung der 
zu erfüllenden 

digitalen Projekt- 
ergebnissse 

fehlen

WS#4 Gruppe 1

Keine eindeutige 
und allgemeine 
Definition von 

digitalen 
Leistungen

WS#4 Gruppe 1 fehlende öffentliche 
digitale Regelungen 

für den 
"Kleinteiligen" 

Baumarkt

WS#4 Gruppe 1

Überalterung

WS#4 Gruppe 1

der technischen 
Entwicklung 
hinterher- 
hinkende 

Ausbildung

WS#4 Gruppe 1

fehlende 
Meisterpflicht

WS#4 Gruppe 1

Vollständige 
EU 

Datenhaltung

WS#4 Gruppe 1

fehlende 
Standardisierung, 
Vorherrschen des 
Unikatgedankens - 
fehlendes serielles 

Bauen
WS#4 Gruppe 1

teilweise sich 
widersprechende 
Baunormen bzw.   

z.T. unnötig 
komplizierte 
Baunormen

WS#4 Gruppe 1

Lieferengpässe

WS#4 Gruppe 1

TechnologieFachliche QualifikationProjektplanung und
 - umsetzungProjektorganisationRecht und VergabeFührungs- und 

Unternehmenskultur 

Rohstoffmangel/ 
Substitution

Gruppe 1

Rechtliche 
Unsicherheit für 

neue 
Vertragsmodelle 

(IPA)

Gruppe 1

Fehlende 
Innovationskultur 
- kaum Visionen 
zur Zukunft des 

Arbeitens

Gruppe 1

Unzureichender 
Wissenstransfer 

- kaum Open Source
Plattformen als 

Wissensspeicher, 
- austausch  

Gruppe 1

Das Gebäude und sein 
Energiebedarf wird nur 

autark ("für sich") gedacht 
und optimiert, Nicht als Teil

des gesamten 
Energiesystems

Gruppe 1

"anti- digitale" 
Grundhaltung

Gruppe 1

Unzureichender 
Wissenstransfer  / 
Wissensmanage- 

ment von der 
Forschung in die 

Praxis
Gruppe 1

Baukultur
Spannung zwischen 

techn. usw. 
Einflussfaktoren und

Gebäudegestalt, 
Materialqualität

Gruppe 1

Flexibilität im 
Energiebezug

/Energie- 
einspeisung

Gruppe 1

patriarcha- 
lischer 

Führungsstil
Gruppe 1

Verbindung 
Nachhaltigkeit 

und BIM

Gruppe 1

Rechtliche 
Rahmenbe- 

dingungen für 
Re- Use von 
Baustoffen

Gruppe 1

Gebäude 
als Teil des
Quartiers

Gruppe 1

Invest kontra 
Betriebskosten

Gruppe 1

ungenügende 
Industrieali- 

sierung

Gruppe 1

Probleme bei 
Überführung von 

Planungs- und 
Baumodellen in 
Betriebsmodelle 
("Digital Twin")

Gruppe 1

Ist baubegleitende 
Planung ein 

Problem? gerade im 
Hinblick auf nicht 

lineare 
Planungstools.

Gruppe 1

Integratives 
Verständnis von 

Design / Planung, 
Fertigung/

Handwerk etc. und 
Prozesse

Gruppe 1

Berücksichtigung 
von C2C in der 

Planung  und dem
FM

Gruppe 1

Werkzeuge für 
den erfolgreichen 

Einsatz von 
Materialbestän- 

den.

Gruppe 1

Visualisierung und
Bewertung von 

Zwischenständen 
mit Hilfe von 
VR/AR, usw.

Gruppe 1

unzureichende 
Vernetzungs- und 
Rückverfolgungs

methoden (Urban 
Mining)

Gruppe 1

Standardisierung 
und 

Homogenisierung 
verhindert 
Innovation

Gruppe 1

Anpassung an den nicht 
mehr zurückzudrehenden 

Klimawandel 
"Ertüchtigung" in Sachen 

Resilienz von bestehenden 
Bauwerken

Gruppe 1

Fehlender Einsatz 
von AI im 

architektonischen 
Entwurf

Gruppe 1

volle 
Auftragsbücher

Gruppe 1

Städte fit für 
Klimawandel 
machen, Sich- 
Einrichten auf 

2,5 C

Gruppe 1

Produkt- 
identifikation

Gruppe 1

"lokales" 
Baurecht

Gruppe 1

Mangelnde 
Flexibilität in 

Bezug auf sich 
ändernde Arbeits-

und Lebensstile

Gruppe 1

moderne 
Gebäude sind 
hochkomplexe

Anlagen!
Gruppe 1

Ausbildung 
zu einseitig 

(IT..)
Gruppe 1

starre Bau- 
planungsrecht- 

prozesse (Agilere 
Planung)

Gruppe 1

Bessere 
Bürgerbe- 
teiligung

Gruppe 1

Unsicherheiten 
(Stoffströme, 

Preisschwankungen 
Roh-/Baumaterialien; 

Prognosen "Unerwartete" 
Ereignisse z. B. 
Waldbrände, 

Schädlingsbefall bei Holz)

Gruppe 2

Betrachtungs- 
ebene 

Bauwirtschaft
Gemeinsames 

Zielbild erzeugen

Gruppe 2

Fehlende 
Konzepte der 

Digitalisierung in 
Bauunternehmen

Gruppe 2

Asymmetrie und 
fehlende 

Methodenkompe- 
tenz z.B. Lean 
Construction

Gruppe 2

Mehr 
Standards 

setzen
"Freeze"

Gruppe 2

Anwender- 
gruppen

Roadmaps
"Move"

Gruppe 2

Lücken mit 
Mandaten 

verknüpfen
Gruppe 2

Aktuelle 
Treiber 

identifizieren
"Defreeze"

Gruppe 2

fehlende 
Generalisten

Gruppe 2

kein Mindest- 
standard

AG

Gruppe 2

Mangelhaftes 
Schnittstellen- 
management

Gruppe 2

Thema fehlt 
komplett: 

Cyber 
Security

Gruppe 2

Mangelhaftes
Wissens-

management

Gruppe 2

Mehr 
Modellierungs-

praxis
Anwendung 

Software

Gruppe 2

fehlende/ unzureichende 
Anleitungen, Beratung für 

Integration, Umstellung auf
Digitalisierung, z. B. BIM

Gruppe 2

Distanz 
zum 

Prozess
Gruppe 2

Dynamisches 
Umfeld

Neue Software- 
Prop- Tech

Gruppe 2

Mangelhafte 
Steuerung im 

Prozess: Echtzeit 
(Planung / Bau 

/Betrieb / Abbruch)

Gruppe 2

Neuer 
Informations- 

bedarf
-> Lastenhefte 

z.B. ESG

Gruppe 2

Digitalisie- 
rungsdruck 
wächst sehr 

schnell
Gruppe 2

Mensch 
nicht im 
Zentrum

Gruppe 2

"Robustheit"
der 

Technologie
Gruppe 2

Fehlendes 
Übungsfeld

Gruppe 2

Hemmnisse zur 
Bildung von 
Leistungs- 

gemeinschaften
->Prozesseffizienz

Gruppe 2

keine 
klimaneutrale

Baustelle

Gruppe 2

kein 
"Agiler" 

Bauvertrag
Gruppe 2

Fehlendes System- 
architekturmodell

Bau
Vergleich 
Catena- X

Gruppe 2

Bereits erkennbarer 
Nachwuchsmangel

Gruppe 2

Vom Merkmal zur 
Regel

Von der Information
zur Intelligenz

Gruppe 2

Daten- 
souveränität

Fehlendes Wissen 
zu Cloud/IoT/KI

->Hemmnis

Gruppe 2

Technologieein- 
satz ohne 

ausreichende 
Betriebskompe- 

tenzen

Gruppe 2

Starre 
Strukturen 

design.bid.build

Gruppe 3

New Work 
(Coworking,

etc.)
Gruppe 3

Recyclingquote

Gruppe 3

Weiterbildung 
zum nachhaltigen 

Bauen für 
Architekten u. 

Ingenieure

Gruppe 3

Zivil- 
schutzbauten

Gruppe 3

Problem der 
(Zulassung) 

Bedarfsände- 
rungen im Planungs-

und Bauprozess

Gruppe 3

ESG Mangelnde 
Kompetenz 

Nachhaltigkeits- 
fragen

Gruppe 3

Wieder- 
verwendbarkeit 
von Materialien

Gruppe 3

Schadstoffe in 
Gebäudebestand/

Nachhaltigkeit

Gruppe 3

mangelnde 
Partnerschaft

und 
Transparenz

Gruppe 3

keine 
Informationen 

über in Gebäuden
verbaute 

Ressourcen

Gruppe 3

Umdenken in
den Köpfen / 

innere 
Einstellung

Gruppe 3

keine 
Berücksichtigung 
der Lebenszyklus- 

kosten

Gruppe 3

Nicht 
beherrschbare 

Komplexität von 
Bauwerken 
(simplicity)

Gruppe 3

mangelnde 
Investitions- 

bereitschaft in 
nachhaltige 

Prozesse, Ruf nach 
Fördermitteln

Gruppe 3

Weiterbildungs- 
bereitschaft des 

Einzelnen
erhöhen.

Gruppe 3

zu wenig 
Weiterbildung 
in innovativen 

Themen
Gruppe 3

Vergaberecht 
schränkt 

Regionalität als 
Vorteil nachhaltigen 

Bauens ein.

Gruppe 3

Aktuell z.T. 
unvorhersehbare 
Preisentwicklung 
im Baugewerbe

Gruppe 3

Autarkie (z.B. 
Rohstoffe, 
Energie), 

veränderter 
Materialeinsatz

Gruppe 3

Silodenken

Gruppe 3

permanenter 
Zeitdruck in 

Bauprojekten

Gruppe 3

zu geringes Invest
in F&E seitens der 

Politik und der 
Unternehmen

Gruppe 3

Rechtliche 
Rahmenbedingun- 
gen verschlanken 

(z. B. Corona- 
Erleichterungen als 

gutes Beispiel)
Gruppe 3

veränderte 
Mobilitäts- 

randbedingungen

Gruppe 3

Ist die 
HOAI BIM- 

fit?
Gruppe 3

Auch hier 
Umdenken zu 

mehr 
Kooperation 
erforderlich!

Gruppe 3

Bauwerke z.T.  
noch zu stark 

komplexes 
Unikat/Individual- 

planung

Gruppe 3

Normen sind 
(noch) nicht auf 

Circular Economy 
ausgelegt

Gruppe 3

keine aktive 
Begleitung der 

(digitalen) 
Transformation

Gruppe 3

bestehendes Recht 
wird nicht angewandt 

(Bauprodukten- 
verordnung, 

Gewerbeabfallver- 
ordnung, etc.)

Gruppe 3

Resilienz der
Infastruktur

Gruppe 3

mangelnde 
Effizienz und 
Produktivität

Gruppe 3

Baustoffzu- 
lassung muss 
Nachhaltigkeit 

stärker 
berücksichtigen.

Gruppe 3

mangelnde 
Innovations- 
förderung im 

Betrieb
Gruppe 3

konfliktreiche
Beteiligung 

der 
Öffentlichkeit

Gruppe 3

Zu 
ambitionierte 

Terminplanung

Gruppe 3

HOAI sieht 
besondere 

Leistungen für 
Nachhaltigkeit 

nicht vor.

Gruppe 3

Nachwuchs
fordert 

"purpose"
Gruppe 3

schlechtes 
Image der 

Baubranche
Gruppe 3

Außer Preis ist 
nichts 

vergaberelevant

Gruppe 1

Jede größere 
Vergabe wird 

beklagt

Gruppe 1

Innovationen 
(BIM) werden 

nicht 
berücksichtigt

Gruppe 1

vergiftete 
Wettbewerbskultur 

trocknet den Nachwuchs 
aus, aufgrund von z.B. 

Ausschluss neuer Medien

Gruppe 1

Mangelndes 
Vertrauen unter den

Projektbeteiligten 
und eine von 

Misstrauen geprägte
Projektkultur

Mangelnde 
Kooperation bzw. 

mangelnder 
wertschätzender 

Umgang zwischen
Beteiligten

Ungeklärter 
Umgang mit 

Problemen und 
Konflikten / 
schlechte 

Fehlerkultur

Lange 
Kommuni- 

kationswege

Kein „Lernen“
aus 

vergangenen 
Projekten

Schlechtes 
Image der 

Bauwirtschaft 
(kein Anreiz für 
Transformation)

Betriebe können oft nicht 
ihre Anforderungen an 

Soft- und Hardware 
formulieren, da es keine 

transparente Prozess- oder
Aufgaben-Übersicht gibt

Fachkräftemangel

schlechte 
Vereinbarkeit

von Beruf 
und Familie

Unzureichende 
Personalaus- 
stattung beim 
öffentlichen 

Bauherrn

Aufwändige 
interne 

Prozesse beim 
Bauherrn

Unzureichender
Umgang mit 
und Nutzung 

von Standards

Fehlende attraktive 
Geschäftsmodelle 
für Investoren mit 

dem Ziel eines 
gemeinsamen, 
partizipativen 
Ökosystems

Fehlende 
Ressourcen 

(Mitarbeiterver- 
fügbarkeit) für die 

Einbindung von 
Technologien infolge

Betriebsgröße

Fehlende 
Entscheidungs- 
kompetenz und 

mangelndes 
Entscheidungs- 
management

Schlechter 
Umgang mit
Bieterfragen

Intransparentes 
Vertragswesen 

(Immobilien 
Kaufvertrag, 

Bauverträge etc.)

Fehlender Anreiz 
zur Kosten- 

optimierung und 
zu Innovationen

Keine 
durchgehende 

Anwendung von 
BIM 

(insbesondere bei 
Großprojekten)

Hohe 
Komplexität von

Bauprojekten 
bei mangelnder 

Transparenz

Mangelhaftes 
Mängelmanagement

Keine 
Wirtschaftlich- 

keitsuntersuch- 
ung vor der Wahl 
des Beschaffungs- 

modells

Mangelndes 
Verantwortungs- 

bewusstsein 
durch 

Subunternehmer- 
ketten

Baubegleitende 
Planung

Mangelnde 
öffentliche 

Register

Lange 
öffentliche Prüf-

und 
Genehmigungs- 

dauern

Schlechte 
Bauqualität

Schlechte 
Informationslage 
beim Bauen im 

Bestand

Separation 
von 

Architektur 
und Technik

Mangelndes 
Controlling

Mangelnde 
Bereitschaft für 
Investitionen in 

das Humankapital
der Unternehmen

Geringer Einsatz 
von 

Automatisierung 
(z.B. birgt Einsatz 

von KI 
Unsicherheiten)

Mangelnde 
Investitionen bzw.

Investitions- 
bereitschaft in 
Technologien

Einsatz nicht 
anforderungs- 

gerechter 
Technologien in 

Projekten 
(unter-/über- 

dimensioniert)

Fehlende Technologien
/ Bewusstsein über die 
Einsatzmöglichkeiten 
von Technologien für 

den Risiko- 
managementprozess

Intransparenz zu 
verfügbarer 

Software / Vergleich 
der Funktionalitäten

mit einem sehr 
hohen Aufwand 

verbunden

Demographischer 
Wandel

Ressourcenknappheit /  
Ressourcenverschwendung
(z. B. zu wenig nachhaltige 

Gebäude /  energie- 
sparendes Bauen mit 

Nutzung von erneuerbaren
Energien)

Mangelnde 
Bauqualität

Kaum 
bezahlbares 

Wohnen

Mangelndes 
soziales und

humanes 
Bauen

Bedarf zur 
Digitalisierung und  

im eigenen 
Unternehmen wird 

oft nicht erkannt 
infolge voller 

Auftragsbücher

Klimawandel 
/ Klimakrise

Ungeeignete
Vergabe- 
kriterien

Unklarheit im
Vergaberecht

Fehlende frühzeitige
Einbindung und 
unzureichende 

Prozessintegration 
wesentlicher 

Projektbeteiligter

Keine Regularien zur
Entscheidungs- 

findung und 
unzureichende 
Konfliktlösungs- 
mechanismen

(Bewusst) unzureichende 
Bedarfsermittlung bzw. 

Definition der Projektziele 
und darauf aufbauend 
ebenso unzureichende 

Budgetierung und 
Abschätzung des 
Terminrahmens

Unzureichendes 
Risikomanagement /
schlechter Umgang 

mit Risiken

Fachkräftemangel

Fehlende 
Ausbildung 

für Experten- 
qualifikation

Fehlende digitale 
Plattformen und 

digitale 
Partizipations- 
möglichkeiten / 

digitale 
Kommunikation

Fehlender Zugang
zu digitalen 

Informationen 
(Transparenz und 

Open Source)

Dynamische 
Umwelt / 

Änderung der 
Nutzungs- 

bedürfnisse

Schwierige 
Vereinbarkeit

von Beruf 
und Familie

Kaum Standardisierte 
Vertragsmodelle für 

Kooperationen zwischen 
(End-)Investoren und 

Projektentwickler

Gruppe 1

Klassische 
Vertragsmodelle 

(GU- Verträge) 
beinhalten zu wenig 
Anreizmodelle für 

Kooperationen
Gruppe 1

Fehlendes 
Verständnis zur 
Wichtigkeit von 

BIM-/ 
Datenmanagern in 

Projekten
Gruppe 1

Das Problem liegt m.E. 
in der Trennung zw LP3

und LP5
In der LP3 wird nicht 
ausreichend auf die 

Ausführung geachtet.

Gruppe 1

Interdisziplinäres 
Know How fehlt, 

zu viele Fachleute 
zu wenige 

Generalisten

Gruppe 1

Kommunikation 
als Qualifikation 

wird zu wenig 
Bedeutung 

beigemessen.

Gruppe 1

Fehlendes 
durchgendes 

Datenmodell von 
der Konzeption 
bis zum Betrieb

Gruppe 1

unzureichende 
Benutzung/Etablierung von

Standards zum 
durchgehenden 

Datenmanagement Planen 
> Bauen > Betreiben

Gruppe 1

Kein Raum 
Fehler 

 machen zu 
dürfen!

WS#3 Gruppe 1

keine 
Kollaborationsbereitschaft 

und keine agilen 
Methoden. Erst mal 

ausarbeiten und dann zur 
Verfügung stellen war 

gestern!

WS#3 Gruppe 1

Fähigkeit und 
Bereitschaft zu 

Risikoübernahme

WS#3 Gruppe 1

Fehlende 
Weiterent- 

wicklung des 
Berufs 

(Architektur)

WS#3 Gruppe 1

Budget für ständigen 
Wissenstransfer oft 
nicht berücksichtigt. 
Mitarbeiter werden 

ständig Neues lernen 
müssen.

WS#3 Gruppe 1

Flexible Verfügbarkeiten in 
Behörden und 

Unternehmen verzögern 
Auskünfte und 

Entscheidungsprozesse
=> längere Projektdauer

WS#3 Gruppe 1

Für junge Architektinnen 
gibt es zunehmend wertige 
Karriereaussichten neben 

einer Tätigkeit im 
Architekturbüro. 

(Konkurrierende neue 
Branchen.) => Gefahr des 

Brain Drains

WS#3 Gruppe 1

Fehlende 
Prozesse, die eine 
Standardisierung 

ermöglichen

WS#3 Gruppe 1

Verständnis für den 
Kulturwandel und 

die notwendige 
Führung durch die 
Geschäftsleitung 

fehlt
WS#3 Gruppe 1

Bei digitalen Erbringungen 
fehlt oft die klare 

Verantwortungszu- 
weisung. Teilweise  bedarf 

es u.U. neuer Rollen.

WS#3 Gruppe 1

unverhältnis- 
mäßige Haftung 
bei umfassender 

Planung

WS#3 Gruppe 1

keine Eignungs- 
bzw. 

Zuschlagskriterien in
Wettbewerbsver- 

fahren, die 
Innovation fördern

WS#3 Gruppe 1

Klassisch LP 1-4 und 
dann Wechsel zu GU

wird mit BIM 
unattraktiv (für 

Planer)

WS#3 Gruppe 1

hier bin ich anderer Meinung. 
Gerade durch die Möglichkeiten 
des digitalen Arbeitens ist man 

Zeit-/ und Ortsunabhängig in der
Lage seine Arbeit durchzuführen 

und dabei die Bedürfnisse der 
MA zu berücksichtigen! (Planer)

WS#3 Gruppe 1

überzogene 
Anforderungen an

Qualifikationen 
und Referenzen

WS#3 Gruppe 1

BIM- Untrainierte 
Teams durch VgV- 

Verfahren und 
Einzelvergaben

WS#3 Gruppe 1

Vermischung der 
Vertragsbeziehungen 
durch Zuordnung von 
BIM- Themen bei nicht 
für die Grundleistung 

Zuständigen

WS#3 Gruppe 1

 Sprengung des 
Themas 

Werkvertrag 
durch 

Diestleistungen

WS#3 Gruppe 1

Ein bestehendes Problem 
in nahezu jedem Projekt. 

Projektbeteiligte bewegen 
sich nur innerhalb ihrer 

Verantwortlichkeit.

WS#3 Gruppe 1

Überfrachtung der 
Planungsphase muss 
interdisziplinär gelöst 
werden. (Einbindung 
mehrerer Disziplinen)

WS#3 Gruppe 1

keine 
durchgängigen 

Planungsprozeß- 
ketten in die 

Fertigung

WS#3 Gruppe 1

Unklare 
Verantwortungs- 

und Entscheidungs- 
strukturen bei 

öffentl. AG

WS#3 Gruppe 1

weiterhin 
Arbeit in 

Silos
WS#3 Gruppe 1

Es gibt eine 
Leistungsphase 

0 (Null).

WS#3 Gruppe 1

Zeiten für 
Projektorganisa- 

tion in Terminplan
nicht 

berücksichtigt.

WS#3 Gruppe 1

Baupreise kaum mehr 
kalkulierbar, für 

Projektentwickler 
schwierig, für Planer noch 

schwieriger, da alle 
Standards BKI etc. 

quartalsweise überholt 
sind...

WS#3 Gruppe 1

insbesondere im Prozess 
mit GU unser täglich Brot. 
Muss immer neu erkämpft 
werden hier das Zeitfenster

für Planung sinnvoll 
anzupassen

WS#3 Gruppe 1

Die möglichen 
Erkenntnisse aus 

einem digitalen Zwilling
fließen nur mäßig in 

den Steuerungsprozess
für die Realisation ein.

WS#3 Gruppe 1

Fehlende 
Koordination der 

Informations- 
flüsse

WS#3 Gruppe 1

Das digital Mögliche 
berücksichtigt zu wenig die 

Rahmenbed. wie VOB, 
Produktneutralität, freie 

Wahl der Mittel 
(Werkerfolg).

WS#3 Gruppe 1

keine Einbindung 
der Zulieferer, wie

in anderen 
Industrien 
vorhanden

WS#3 Gruppe 1

Wertschöpfungs- 
kette mit 

Zwischen- und 
Großhändlern 

ineffizient

WS#3 Gruppe 1

leider immer  
noch zu häufig 

der Fall auf Seiten 
des Auftraggebers

WS#3 Gruppe 1

Fehlende 
Ausbildung / 

Wissensgrad der 
Entscheider / 

Führungsriege.

WS#3 Gruppe 1

geeignete Anbieter zu finden, die
konkret den Bedarf an 

Ausbildung decken ist schwer. 
Daher schulen wir intern und 

bauen uns eine eigene Academy 
auf. Problem ist hier wiederum 

es fehlt an Innovation von 
aussen!

WS#3 Gruppe 1

Unzureichende 
theoretische 

Grundkenntnisse

WS#3 Gruppe 1

Qualifikation nicht spezifisch 
genug, AG muss sich auch 

professionalisieren! Qualifikation
der Projektanten muss 

granularer werden und zu 
spezifischen Lernpfaden führen.

WS#3 Gruppe 1

In der Planung 
allgemein zu wenig 

Thema: Wertschöpfung
digitalen Planens i.V.m. 

verändertem 
Arbeitsaufkommen.

WS#3 Gruppe 1

nicht nur Technik 
beachten, auch 

Softskills (Transparenz, 
Kommunikation), den 
Menschen mehr im 

Fokus sehen

WS#3 Gruppe 1

Qualitätsmgmt. in 
modellbasierter 
Planung ist oft 

starrer als gedacht 
(Modellaustausch 

Rundläufe)
WS#3 Gruppe 1

wenig Verständnis
für die anderen 

Planer 
(interkulturelle 

Kompetenz)

WS#3 Gruppe 1

Unternehmens- 
spezifische 

Kenntnisse setzen 
hohen 

Einarbeitungs- 
aufwand voraus.

WS#3 Gruppe 1

openCDE, oft keine 
Datenübergabe in 

die 
Bestandslandschaft 

des AG 

WS#3 Gruppe 1

Fehlende Bereitschaft 
von Softwareanbietern 

programmübergrei- 
fende Kommunikation 

zu betreiben
(GAEB f. BIM?)

WS#3 Gruppe 1

keine offenen 
Plattformen und 
Softwareansätze, 
eher proprietäre 

Systeme

WS#3 Gruppe 1

vorhandene 
techn. 

Möglichkeiten 
werden nicht 
ausgenutzt

WS#3 Gruppe 1

keine 
durchgängigen 

Prozessketten, keine
Optimierung von 

Schnittstellen hin zu 
"Nahtstellen"

WS#3 Gruppe 1

gestalterische 
Angst vor 

Standardisierung/
Modularisierung 

(Architektur)

WS#3 Gruppe 1

keine Beachtung 
des 

Gesamtsystems 
und Beziehungen 
werden gekappt.

WS#3 Gruppe 1

Mangelndes 
Verständnis für 
Wichtigkeit von 
F&E- Ausgaben

Gruppe 1

läuft parallel zur
mangelnden 

Kooperations- 
kompetenz

Gruppe 1

hängt mit (fehlenden) 
fachlichen Kompetenzen 

im Bereich Kommunikation
und Kollaboration 

zusammen

Gruppe 1

zu wenige 
übergreifende 

Standards

Gruppe 1

Kooperation 
und 

Kollaboration
rechnen sich

Gruppe 1

Die Vorteile von Kooperation 
und Kollaboration werden nicht 

erkannt und das althergebrachte
Parallelarbeiten wird weiterhin 

praktiziert. 
BIM könnte helfen, wird aber zu 

wenig als Methode begriffen

Gruppe 1

keine 
Sensibilisierung für 
und Etablierung von 
Plattformen für das 
digitale Bauen und 

Betreiben
Gruppe 1

Anspruch   
Work- Life- 

Balance gerecht 
werden

Gruppe 1

Herausstellung von 
Kosten-/Nutzen- 
Vorteilen beim 

Einsatz vernetzter 
Tools für Planen > 
Bauen > Betreiben

Gruppe 1

Über- Anspruch / zu 
hohe Auflagen / 

unklare Vorgaben in 
der Ausschreibung 
(Kosten vs. Nutzen)

Gruppe 1

Die HOAI fördert immer noch 
das Arbeiten  in Phasen, ohne 

dass sicher gestellt ist, dass alle 
Planer in derselben Phase 

arbeiten. 
Leistungsbilder zB LP3 sind nicht 

genau genug festgelegt und 
führen zu Problemen beim 

Übergang in LP5

Gruppe 1

BIM wird nur schleppend 
von öffentlichen und 
privaten Bauherrn als 

zwingende Voraussetzung 
definiert (Beispiel NL)

Gruppe 1

Fehlende digitale 
Schnittstellen zu Behörden 

und Personalmangel  
verzögern 

Genehmigungsprozesse

Gruppe 1

stufenweise 
Beauftragung

Gruppe 1

BIM- 
Abwicklung  

nicht zur HOAI 
passend

Gruppe 1

fehlendes 
Verständnis für 

Prozess- Einhaltung 
und strukturelle 

Auflagen (intern und
extern)

Gruppe 1

Planungskoordina-
tion und Schnittstellen- 

management bei 
Übergabe an 

Planungverantwortung

Gruppe 1

internes 
Stakeholder- 
management
unkoordiniert

Gruppe 1

sich widersprechende 
Anforderungen 

unterschiedlicher 
Beteiligter (schwierige 
Abwägungsprozesse) 
(aus Bauherren- Sicht)

Gruppe 1

Sicherheit über 
Fördermittel (u.a. 

gefördertes Wohnen
oder 

energieeffizientes 
Bauen)

Gruppe 1

keine 
geeigneten 

Förderungen

Gruppe 1

Starke gesetztliche 
Regulierung des 

Betriebs bei 
Betreiberimmobilien
(gewerbesteuerliche

Infizierung)
Gruppe 1

Erratische 
Förderpolitik:

KfW

Gruppe 1

es fehlt bereits an 
grundlegenden 

Kenntnissen 
anderer 

Disziplinen

Gruppe 1

zu späte 
Einbindung der 

Nutzer-/ 
Investoren- 

anforderungen

Gruppe 1

Keine 
durchgängige 

Terminplanung 
aller Bau- 
beteiligten

Gruppe 1

Geringe Erfahrung
von Bauleitern 

führt zu 
Verzögerungen

Gruppe 1

Fehlendes Ausbildungs- 
angebot zum 

Datenmanagement in 
der Bau- und 

Immobilienwirtschaft

Gruppe 1

unqualifizierte 
Entscheider in den 

Behörden / Boykott aus
Unverständnis (Bsp. 

Genehmigungs-
behörden)

Gruppe 1

Quante
Bauherrenan- 
forderungen 

unkonkret 
definiert

Gruppe 1

Bauherrenteam 
unterbesetzt

Gruppe 1

keine / 
unzureichende 

digitale 
Ausstattung der 

Behörden

Gruppe 1

Rechtsun- 
sicherheit bei 

digitalen Verträge 
(z.B. Mietverträge)

Gruppe 1

Software 
schult nicht 

in 
Kollaboration

Gruppe 1

Schnittstellen- 
Problematik 

aufgrund 
unterschiedlicher 

Systeme

Gruppe 1

Fehlende Tools, die 
durchgehendes 

Planen > Bauen > 
Betreiben 

unterstützen

Gruppe 1

Anspruch Work- 
Life- Balance 

gerecht werden

Gruppe 1

ESG- Themen werden über 
die Investoren in den 

Bauprozess "gedrückt" und
sind nur unzureichend 

definiert (Vorgabe Art. 8/9- 
Fonds)

Gruppe 1

Unterschiedliche 
ESG- Kompetenz 

bei General- 
unternehmern

Gruppe 1

Geringes Angebot 
an nachhaltigen 

Baustoffen
Recycling, Holz, 

etc.)

Gruppe 1

aus Unkenntnis 
überzogene oder 
nicht umsetzbare 

ESG- Anforderungen 
der Behörden

Gruppe 1

Stadtplanungsprozesse 
orientieren sich zu wenig 
am tatsächlichen Bedarf 

(Stichwort: EFH vs 
Geschosswohnungsbau => 

Flächenverbrauch)

Gruppe 1

Modethemen und
Schlagworte 

dominieren die 
Diskussion.

Gruppe 1

keine Nachfolge- 
regelung in der 
Unternhemens- 

führung

WS#6 Gruppe 1

kein 
Wissenstransfer
=> Wissen geht 

verloren

WS#6 Gruppe 1

Eignesicherung 
zu Lasten 

kooperativer 
Projektarbeit

WS#6 Gruppe 1

falsche Wahrnehmung und 
fehlende  Akzeptanz des 

AGs als Auslober von 
Wettbewerb und Vergabe, 

Vorteile werden nicht 
erkannt

WS#6 Gruppe 1

zu hohe 
Anforderungen 

der öffentl. AG an 
Referenzen 

(Architekturbüros)

WS#6 Gruppe 1

fehlende rechtliche 
Rahmenbedingun- 

gen: 
Innovationsklausel 

vs. anerkannter 
Stand der Technik

WS#6 Gruppe 1

fehlende 
einheitliche 
Prequalifika- 
tionsanforde- 

rungen

WS#6 Gruppe 1

fehlende 
Praktikumszeiten in 
der Hochschulaus- 

bildung (Architektur)

WS#6 Gruppe 1

schlechtere 
Ausbildung durch 

Umstellung auf 
Bachelor/Master

WS#6 Gruppe 1

fortschreitende 
Digitalisierung 

ersetzt kein 
grundlegendes 

Fachwissen

WS#6 Gruppe 1

keine 
gemeinsamen 

Schulungen

WS#6 Gruppe 1

keine unmittelbare 
Verfügbarkeit im Büro der 
Daten aufgrund von Cloud- 
Systemen (wirtschaftliche 

Abhängigkeit zum Anbieter)

WS#6 Gruppe 1

Unklare 
Aufgabenverteilung 

und Haftung  bei 
digitaler 

Fabrikation/Robotik

WS#6 Gruppe 1
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wenig Verständnis
für die anderen 

Planer 
(interkulturelle 

Kompetenz)
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Betriebe können oft nicht 
ihre Anforderungen an 

Soft- und Hardware 
formulieren, da es keine 

transparente Prozess- oder
Aufgaben-Übersicht gibt

54 28 32 24 22 28 26

1

1

ESG- Konformität wird 
über die Finanzierung 
der Projekte zukünftig 
Projektanforderung. 

Derzeit wenig Kenntnis 
darüber (beim Planer)

WS#3 Gruppe 1 22

Abweichende 
Vorstellungen von 

Unternehmensführung 
(klassische 

Herangehensweisen) und 
operative Ebenen (Junge 
Mitarbeiter*innen, agile 

Bearbeitung)

WS#5 Gruppe 1

verschiedene 
Rechtsregime und

Kulturen in der 
Projektdurch- 

führung

WS#5 Gruppe 1

Fehlende Bereitschaft die 
rechtlichen Regelungen zur

öffentlichen Vergabe 
flexibel zu nutzen. Vielfach 

Kriterium ausschließlich 
Angebotspreis.

WS#5 Gruppe 1

Rechtssprechung + Regelwerke  
fördern "Inszenierung von 
Störungen im Bauprozess".
Die Aufrechterhaltung des 

Bauprozesses muss mehr in den 
Fokus der 

Konfliktlösungsregularien 
rücken.

WS#5 Gruppe 1

Projektbetei- 
ligte arbeiten 

nicht als Team 
zusammen.

WS#5 Gruppe 1

Besserer 
Verfahrensaufsatz 

(Zeit, Art, 
Transparenz und 
interdisziplinärer 

Ansatz)
WS#5 Gruppe 1

Mediation und außer- 
gerichtliche Streit- 

beilegungsverfahren 
werden als Konflikt- 

lösungsinstrumente zu 
wenig genutzt.

WS#5 Gruppe 1

fehlende
Kommunikation 

und fehlende 
Transparenz

WS#5 Gruppe 1

Bereitschaft zu Mehrarbeit 
und Überstunden ist in den

letzten Jahren gesunken. 
Das Privatleben der 

Fachkräfte rückt stärker in 
den Fokus

WS#5 Gruppe 1

Verträge 
verhandeln; statt 

vorgegebene 
Positionen in 
Formblättern

Enorme Herausforderungen alle 
Digitalisierungsprozesse über 

den Gebäudelebenszyklus 
aufeinander abzustimmen. 

Insbesondere bei Insellösungen 
und bestehenden Strukturen.

WS#5 Gruppe 2

HOAI und 
Digitalisierung

WS#5 Gruppe 2

Lange Verfahren mit 
unbestimmtem Ergebnis.
- Preise abweichend von 

den Erwartungen.
- Wenige oder keine 

Angebote.

WS#5 Gruppe 2

Präqua- 
lifizierung

WS#5 Gruppe 2

mangelnde 
Erfahrung mit neuen
partnerschaftlichen 
Vergabemodellen

WS#5 Gruppe 2

mangelhafte Kooperation 
zwischen Projektbeteiligten

- eher "Abgrenzung" und 
nicht "Zusammenwirken" 

und "Ergänzung"

WS#5 Gruppe 2

Gestaltung der 
Kommunikationswege 

"analog" - agile 
Arbeitsmethoden noch 

nicht im Fokus - Stichwort 
z.B. Agiles Design 

Management

WS#5 Gruppe 2

fehlende 
Mitarbeiter- 

schulung
WS#5 Gruppe 2

fehlender 
Datentransfer 
aus BIM in die 
Betriebsphase

WS#5 Gruppe 2

übergeordnete 
Vorgaben zu 

(ungeeigneter) 
Software, z.B. 

DMS

WS#5 Gruppe 2

Beschaffung
Software 

etc.
WS#5 Gruppe 2

fehlende/ nicht 
eingesetzte 

Werkzeuge  für 
Datenmanagement 

im Kontext des 
Lebenszyklus

WS#5 Gruppe 2

Hohe Kosten und 
langwierige Beschaffung 
von Datenbanken und 

Tools um die Digitalisierung
und die Prozesse zu 

strukturieren.

WS#5 Gruppe 2

Vermarktung 
des 

Aufwandes der
Digitalisierung.

WS#5 Gruppe 2

Change 
Management

WS#5 Gruppe 2

Mangelnde 
Sichtbarkeit
- Prozesse

"12- Augen- 
Prinzip" in den 
Prüfprozessen

WS#5 Gruppe 1

1

1

1

1

1

1

1

1 1

2

2

3

Fehlende klare Erfassung 
der Kompetenzen der 

Beteiligten (ins. des 
Bauherrn) und Festlegung 

erforderlicher 
interner/externer 

Leistungserbringung

WS#5 Gruppe 2

2

2

5 1

Mangelnde 
Akzeptanz von 
Kompetenzen

WS#4 Gruppe 2 1

Legende:

...
Hemmnis/Problem 
erfasst aus 
Literatur- Recherche

...
WS#6 Gruppe 1

Hemmnis/Problem 
erfasst in Workshop X 
(WS#X) und Gruppe Y

... Anzahl der 
Priorisierungspunkte im 
Gesamtworkshop je 
Hemmnis/Problem

Anzahl der 
Priorisierungspunkte im 
Gesamtworkshop je 
Handlungsfeld

...

...
...
...
...

............
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